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PEN Dort ton) ELLE 
mit dem Namen der Derfajler EI: 
> سر‎ u 0ے رم‎ 0 ES „Ftic : 

etztern jelbjt und nicht die ۰ 


Ein Streifzug durch die ultramontane Preſſe. 


Don 
Dr. Sttomar Sorenz. 


ec Germania ſchreibt am 29. Mai: 


„Eine Polemik der Umivijjenheit und Unehrlichkeit 
ift برق‎ welche der Proteftantismus von jeher gegen die katho— 
libe Kirche geführt Dat. Unmiffenheit und Unehrlichfeit waren 
die trüben Quellen, aus denen: Luthers gehäffige Reden und 
Schriften wider Kirche und Papſt von Anfang bis zu Ende: 


von der erjten anno 1519 erjchienenen Schrift: ‚Wider die 
Bulle des Antichrift‘ bis zur lebten noch giftigeren: ‚Das 
Papfttum vom Teufel geftiftet‘ (1545) gejchöpft find. Uns 
wifjenheit und Unehrlichfeit waren auch die hauptfächlichen Mittel, 

durch welche in der nachreformatoriichen Zeit das ‚odium Papae‘ 
im Herzen des protejtantifchen Volkes Iebendig erhalten und die 
proteftantijche Polemik bis in die Gegenwart hinein ihr friede- 
jtörendes Gewerbe fortzuführen verftanden hat.” 


Unwiſſenheit und Unchrlichteit aljo auf proteftantifcher Seite! 
Dann hofft der Evangelifche Bund den aufrichtigften Dank von jener 
Seite zu gewinnen, wenn er fi) auch einmal der Aufgabe ‘unter 
zieht, der protejtantifchen Bevölkerung die Bekanntſchaft mit Der 
katholiſchen Preſſe zu vermitteln und damit einer beflagenswerten 
Unwiſſenheit einigermaßen abzuhelfen. $n der ehrlichjten Art von 
der Welt oll es gefchehen. Zumeift nur Ausſchnitte aus einer 
leinen Zahl von ſchwarzen Blättern wollen wir zu einem Kranze 
winden und wir find überzeugt, aud) ohne Zuthat von unjerer Seite 
wird man die Bäume erkennen an ihren Früchten. 

In rein proteftantifchen Gegenden hat man in der That von 
der Machtentfaltung der Eatholifchen Prefje Feine Ahnung. Außer 

Hlugichriften des Ev. Bundes, 5. 1 








der 68 wird ſelten ein katholiſches Blatt genannt, noch weniger 
Nun, jüngſt war eine Parade der echten Centrumspreſſe; 
es galt, eine Sammlung für Windthorft den Katholiken Deutfchlands 
recht dringend zu empfehlen: da paradierten 180 (meift preußiſche d 
Ihmwarze Blätter unter der Unterfchrift „die katholiſche ۰ 
wollen nicht verfehlen, unjere proteftantifchen Sefer auf dieſe Heer- 
[dau aufmerffam zu maden, wir Tepen aber hinzu, daß diefe Zahl 
Den „Seo“ 3. B. vermifjen mir. 


gelejen. 


leider nicht vollftändig (mt. 
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Die katholifhe Prefe: 


Aachen. Aachener Sonntag3blatt. 


Aachener ۰+ 

Echo der Gegenwart. 

Katholiihes Wochenblatt. 
Adenau. Wdenauer Anzeiger. 
Ahaus. Der Münfterländer. 


Ahlen (Bez. Münfteri.W.) Stadt- 


und Sandbote, 


Ahrweiler. Ahrweiler Volksblatt. 
Andernach. Andernader Volksztg. 
Ankum. Nachr. f. D. Sr. Berſenbrück. 


Arnsberg. Central-Volksblatt. 
Beckum. Beckumer Volkszeitung. 
Bensheim. 
Berlin. Germania. 

Das ſchwarze Blatt. 

Märkiſches Kirchenblatt. 
Bernkaſtel. Mojella. 
Billerbed. Billerbecker Anzeiger. 
Bingen. Birger Anzeiger. 
Bocholt. Bocolter Volksblatt. 
Bochum. Weſtfäliſche Volkszeitung. 
Bonn. Das deutſche Vaterland. 

Deutſche Reichszeitung. 
Bopfingen. Anzeiger vom Ipf. 

Katholiſches Wochenblatt. 
Borghorſt. Borghoſter Volksblatt. 
Borken. Wochenblatt. 

Bottrop. Bottroper Volkszeitung. 
Braunsberg. Ermländiſche Zta. 
St. Adalbertsblatt. 

Bremen. Roland. 

Breslau, Breslauer Sonntagsblatt. 
Schleſiſche Volkszeitung. 
Volfsfreund für Stadt und Land. 

Biter i. W. 0. 

Cleve. Cleviſcher Volksfreund. 

Cloppenburg. Cloppenb. Wochbl. 

Coblenz. Coblenzer Volkszeitung. 


Starfenburger Bote. 


Coesfeld. Allgemeine Zeitung. 
Erefeld. Niederrheinijche Volksztg. 
Dante i. E. Dammer Nadridtern, 
Danzig. Weftpreußijches 3. 
Dorjten. Dorjtener Mochenblatt. 
Dortmund DQTremonia. 
Wejtfalia. 
Dresden. Bennoblatt. 
Katholiiches Kirchenblatt. 
Duderftadt, Volksbote. 
Duisburg. Duisburger 8۰ 
Dülken. BEE am Niederrhein, 
Dülmen. Kathol. Miſſionsblatt. 
Dülmener Anzeiger. 
Dülmener Volkszeitung. 
Düren, Dürener Zeitung. 
2111:1088. Düffeldorfer 5> 
Ehrenfeld b. Köln. Köln-Berg— 
heimer Zeitung. 
Elberfeld. Wupperthal. 90119516 
Emmerich. VBürgerblatt. 
Erfelenz. Kathol. Sonntagsblatt, 
Eihweiler. Pathol. Sonntagsblatt. 
Bote an der ٠ 
Ejjen. Ejjener Bolfszeitung- 
Rhein.-Weſtf. Volksfreund. 
Eupen. Eupener Zeitung. 
Eustirhen. Eusfirchener Volksbl. 
Sranfenftein i. Got, Franken— 
ſtein-Münſterberger Zeitung, 
Frankfurt a.M. Frankf. Volksbl. 


Freiburg. Freiburger Bote für 
Stadt und Land. 
Friedrichshafen. Seeblatt. 


Fulda. Fuldaer Zeitung. 
Bonifacius-Bote. 
Gaualgesheim. Rhein. Volksbote. 
Geilentirchen. Geilenkirch. ۰ 
Geldern. Geldernſches Wochenblatt. 
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Gelſenkirchen. Gelſenkirch. Ztg. 
M.Gladbach. Gladbacher Volksztg. 
Gleiwitz. Oberſchleſ. Volksſtimme. 
Gmünd. Gmünder Volkszeitung. 
Goch. Niederrheiniſches Volksblatt. 
Habelſchwerdt. Der Gebirgsbote. 
Hagen. Bergiſch-Märk. Volksztg. 
Hamburg. Kathol. Kirchenblatt. 
Hamm. Hamm-Soeſter Volksztg. 
Haſelünne. Haſelünner Zeitung. 
Hechingen. Der Zoller. 
Heidelberg. Pfälzer Bote. 
Heiligenſtadt. Eichsfelder Volks— 
blätter. 
Eichsfeldia. 
Heilsberg. Warmia. 
Heinsberg. E Volksztg. 
Hildesheim. Hildesheimſche 0 
tung (Kornacker). 
Gt. Bernwardusblätter. 
Jülich. Kreis Jülicher Korreſpon— 
denze und Wochenblatt. 
Karlsruhe. Badiſcher Beobachter. 

Katholiſcher Volksbote. 

Kempen. Kempener Wochenblatt. 
Kevelaer. Kevelaerer Volksblatt. 
Köln. Colonia. 

Kölnische Volkszeitung. 

Rheiniſcher Merkur. 

Rheiniſches Sonntagsblatt. 
Konstanz. Konjtanzer Nachrichten. 
Lahr (Baden). Anz. j. Stadt u. Land. 
Qaupheim(Witrt.) ۰ 
Rimburg a. L. Naſſauer Bote, 
Lingen. Lingener Volksbote. 
Linz a. Rh. 98061 .ا1‎ Wied-Zeitung. 
Lippſtadt. Patriot. 
Lüdinghauſen. Lüdingh. 8+ 
Malmedy. La Semaine. 
Mainz. Katholiſches 1>. 

Mainzer Journal. 
Marsbergi.W. Marsberger ۰ 
Mayen. Mayener Volkszeitung. 
Meppen. Anzeigeblatt f. d. Herz 

zogtum giereg Meppen. 
Katholiſcher Volksbote. 
Meſchede. Meſcheder Zeitung. 
Neb. Katholiſches Volksblatt. 


Vontjoie. Montjoier Volksblatt. 
Mühlheima. Rh. Mühlheimer Anz. 
Münſter. Münſteriſcher Anzeiger. 


Münſteriſcher Morgen-Anzeiger. 


Sonntagsblatt. 

Weſtfäliſcher Merkur. 
Neheim. Neheim-Hüſtener Zeitung. 
Neiſſe. Neiſſer ec 
Neunkirchen O. Ottweiler. Neun— 

kirchener e ا‎ | 
Neuß. Neuß-Greven roicher ۰ 
Ochtrup. Ochtruper Volksbote. 
Delde. Glaubensbote. 

Glocke. 

Olpe. Sauerländer Volksblatt. 
Opladen. Bote am Rhein und 

Niederwupper. 

Dsnabriüd. Kirchen- u. Volksbote. 

Osnabrücker Volkszeitung. 
Paderborn. Sa 

Weſtfäliſches Volksblatt. 
Bapenburg. Rapenburger 7۰ 
Radolfzell. Freie Stimme. 
Natibor. Ratibor-Leobſchützer Ztg. 
Ravensburg. General-Anzeiger 

für Oberſchwaben. 
Recklinghauſen. Volksblatt. 

Wochenblatt. 
tees. Niederrheinijcher Volksbote. 
Rheine. Volksblatt für Heine. 
Nottenburg. Nedarbote. ` 
Rottweil. Rottweiler Volksfreund. 
Niidesheim. 77 Bote. 
Saarlouis. 4+ 

Wochenblatt der 6 68۰ 
Sädingen. Säckinger Volksblatt. 
St. Johann a. d. Saar. St. Jo⸗ 

hanner Volkszeitung. 
Seligenſtadt. Geli enſtädter Anz. 

Siegburg. Sieg-Bote. 

Steele a. "H. Steeler Zeitung. 

Stolberg. Stolberger Volksztg. 

Straelen. Katholiſcher Niersbote. 

Straßburg i. = Der 65116116 

Der 80۰ ۱ 
وا‎ Deutjches Volksblatt. 

Katholiſches Sonntagsblatt. 

Trier. Paulinusblatt. 

Trieriſche Landeszeitung. 
Uerding Sir, e ا‎ CH 
ta. Vechtaer ا‎ Es 
si el en. Deutfehe Volksblätter. 
Viltingen (Baden). Volksblatt. 

Waldſee. Wochenblatt. 

Warburg. Marburger Zeitung. 

981۲۲۱۱ Î. Wochenblatt. 
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Wegberg. Neue Grenzboten. Wijjen. GSiegblätter. 


Wejel. Rhein. Weit. Volkszeitung. Wittihenau. Wittichenauer BDI, 
Wiedenbrüd. Wiedenbrüder dg. Xanten. Bote für Stadt und Land, 


Wiejenjteig. Landbote, Zell a. pn. Mojel. Neichsfreund. 
Wipperfürth. Wipperf. Volksbl. Zülpich. BZülpicher Zeitung. 

Es find nur 4 Blätter, die für mich in der Provinz Sachen in 
Betracht fommen und die ich im Intereſſe des Evangelijchen Bundes 
einer genauen Kontrolle unterziehe: 

1) Die Germania, täglich in 2 Ausgaben erfcheinend. Drt: Berlin. 

2) Weſtfäliſches Volksblatt, täglich erjcheinend, Freitags, mit 
2 Gratisbeilagen: Sonntagsplauderer und Sonntagsfeier. Ort: 
Paderborn. 

3) Eihsfeldia, das einzige Gentrumsorgan der Provinz Sachen, 
wöchentlich dreimal erjcheinend, mit den Sonntagsbeilagen: Ors 
holungsjtunden und Erbauungsftunden. Drt: Heiligenjtadt. 

4) Leo, Sonntagöblatt für das Fatholifche Volk, einmal wöchent- 
lich erjcheinend. Redakteur: Prof. Dr. $o]. Nebbert in Paderborn. 
Dazu gehören noch 5) die befannten Bonifaciusbrojhüren. 

Es entzieht ſich meiner Kenntnis, in wieviel Exemplaren dieſe Blätter 
gelefen werden. Nur der „Leo“ pofjaunt in jeder Nummer im Die 
Melt hinein: 

Bon allen Fatholifchen Sonntagsblättern in ganz Deutjchland 

ijt der „Seo“ das verbreitetfte: Auflage über 43000 (preiund- 

vierzigtaufend). 

Das ift in der That eine beträchtliche Zahl. Die Germania vere 
jihert in ihrer Reklame: 

Die Zeitung wird abgejehen von Berlin und zahlreichen Orten 

des Auslandes, in ca. 1300 Ortſchaften verjandt. 

Die Eichsfeldia und das Weftfälifche Volksblatt ſchwiegen fich in Der 
Zeit, ſeit ich fie las, beharrlich über diefen Punkt aus. ` Indes glaube 
ich immerhin, daß ihre Verbreitung trotzdem eine beachtenswerte tt. 
Die Geiftlihen find ja die eifrigften Agenten der Preſſe, wenigitens 
wird es von ihnen verlangt, daß möglichjt viel Fatholifche Blätter 
in jedes katholiſche Haus Eingang finden. Inſtruktiv ift in dieſer 
Hinficht ein aus der Neichszeitung in die Eichsfeldia vom 28. April 
übergegangener Artikel: „Die Fatholijche Preſſe“. Darin heißt es: 
„Wir könnten auf die Ermahnungen des heiligen Vaters, auf Die 
herrlichen Worte vieler Fatholijcher ٤ hinweiſen, welche in rich— 
tiger Würdigung der Bedeutung ۵ Nacht der Preſſe nicht ermüden, 
die katholiſchen Laien zu ermuntern, die katholiſche Preſſe zu unter⸗ 
ſtützen.“ Zum Schluß kommt eine Ermahnung an den Klerus: 
„Suche der Klerus dafür zu ſorgen, daß die katholiſche Preſſe beim 
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katholiſchen Volke immer größere Verbreitung finde und Daf 0> 
Blätter joviel als möglich in alle katholiſchen Häufer Eingang finden 
— dann werden die Pfarrer und Kapläne bei den Wahlen 
ih die Mühen und Verdrieflichfeiten einer 7ءء‎ 
Agitation erjparen fönnen, und das Fatholifche Volk wird dann 
nah wie vor bei der Fatholiichen Fahne bleiben und jedesmal aud 
an der Wahlurne feine Pflicht und Schuldigkeit thun!“ Einer deut— 
licheren Sprache bedarf e3 nicht. 

In politijcher Beziehung intereffieren uns hier dieſe Blätter 
nicht, obgleich nichts poffierlicher war als die fauerfühe Miene, mit 
der fie beim Eingreifen des Papjtes in Die Septennatsfrage ihrer De: 
votion und ihrem Arger gleichzeitig Ausdruck geben. Intereſſant 
dürfte nur der Windthorfttultus jein, der die große Niederlage DCL 
Deen ſoll. „Unjerem Windthorft”, jo jchreibt die Germania, 


„Unjerem Windthorſt, 

dem erjten Fatholifchen Laien Deutjchlands, dem Manne der 
Prinzipientreue und der Charakterfejtigkeit, der unermiübdlichen 
Hingebung und {teter Arbeitsfreudigkeit, der hohen geiftigen Be— 
gabung und der bewunderungswürdigen Klugheit und Gejchidlich- 
Fett, Dem Manne, den Gott in jchwerer Zeit uns geſchenkt Dat, 
den die ganze Fatholiiche Welt mit uns tief verehrt und darüber 
hinaus noch viele Ehrijten anderer Befenntniffe — dieſem 7 
Windthorſt auch einen äußeren und dauernden Ausdruck des 
Dankes und der Verehrung darzubringen, hat jchon öfter Die 
Geijter und Herzen feiner treuen Anhänger bewegt. Und jebt 
hat der Gedanke und Wunſch einen Ausdrud gefunden, Den 
wir für einen glücklichen halten in jeder Beziehung.“ 


Und nun wird, von 180 Gentrumsblättern unterſtützt, in die 
Poſaune geſtoßen: „Zur Ehre Gottes und zur Freude unferes Windt- 
horſt“ werden zum Bau einer zweiten Fatholifchen Kirche in Hannover 
Gaben erbeten. Und fie kommen, freilich nicht gleich überall in er 
wünjchter Menge und Größe (ef. Eichäfeldia vom 30. April), aber 
dafür recht rührende Saber mit jchönen Devijen, z. B. „Gott und 
die heilige Jungfrau gebe auch dem kommenden Geſchlechte einen 
jolhen Führer!” Einige Convictoriften rufen „dem alten MWindthorit 
ein Hoch von der dritten Garnitur” zu. Ein flotter Student ſendet 
als Erſparnis am Frühſchoppen eine Mark ein (ef. Germania vom 
8. Mat). — 

Zur Belebung der Spende wird nun immer wieder Da? Lob 
Windthorfts in allen Tonarten gefungen. „Dies ift der Mann, dem 
wir eine ſchöne Gabe für feinen Kirchenbau zufenden wollen.” Rüh— 





— 6 — 
rende, fromme Züge werden von ihm erzählt (Germania v. 15. Mai). 
Die „Perle von Meppen” wird ſelbſt in franzöfijcher Beleuchtung 
vorgeführt, jeine ſprichwörtliche „Galanterie“ auspojaunt (Wejtfäl. 
Roltzblatt o. 15. Mai). „Seine Galanterie ift ſprichwörtlich. Seine 
Gemahlin ift eine Dame von jeltenem Wert, feine Tochter pflegt ihn 
forgfam und widmet ſich ihm jo vollftändig, Da er Die große Danf- 
barfeit für die Frauen feiner Familie auf alle Frauen überträgt. 
Gr läßt feine Gelegenheit vorbeigehen, von den deutſchen Frauen zu 
ſprechen, bei großen Feſtmahlen ut fein Toaft auf die Damen tradi- 
tionell.” So appelliert man an die Dankbarkeit Der Damen! ۶ 
auch die Induſtrie nimmt teil an dieſem MWindthorftfultus! Nicht 
blo Photographien von MWindthorft werden in allen Größen ange- 
priefen, fondern auch — man ۶٤ und ftaune: Windthorft-Tabat. 


Gebr. Broermann, Ostercappeln, 
empfehlen ihre wirklich feinen und angenehmen 
Rauchtabake unter dem Namen 


Pindthorit- Tabak. 

Jedes Packet trägt als Wappen die lithogr. 
Photographie Jones Geburtshaufes Hier mit eigen= 
hänbdiger Tamensunterfchrift Sr. Excellenz Herrn 
Dr. Rindthorft. Lit. A. B. C.D. E. 

940 190 160 140 120 $fg. per Pfund. 
Poſtpackete 9 Pfund ٥ Nachnahme. 

Miederverfäufer geſucht. 

Doc wenden wir uns lieber der für uns 071 religiöfen, 
kirchlichen und polemijchen Thätigfeit jener Blätter zu. Hier 7 
zunächſt in Betracht Die Sonntagsblätter. Ach erkenne an, Daf id 
in ihnen Grbauliches findet, mas aud ein PBroteftant mit Andacht 
leſen .ا‎ Aber was wird Doh daneben dem fatholifchen Wolke 
geboten! Bis zu welder ſchwindelhaften Höhe wird der Aberglaube, 
die MWunderfucht und der unbiblijche Mariendienſt hinaufgejchraubt. 
Hier find Proben! 

Aus dem Seo vom 15. April: 

Paris, im April. In Siena in 081 verjuchte eine 
Barmherzige Schweiter aus der Stongregation vom heil. Vin— 
ceng von Paul eine Reliquien-Bartifel vom Herzen des 
heiligen Vincenz, die D in einem Reliquienkäſtchen, welches 
fie aus Paris mitgebradt, abgelöft hatte, nachdem das Siegel 
von einem Priefter des erzbiichöflichen Drdinariates behufs Of 
nung desjelben erbrochen war, wieder gu befeftigen. Sie nahm 
die Partikel, Die auf einen Bapierftreifen ausgejchüttet worden 
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war, mit der Spite einer Nadel, weil fie zu Hem mar, um 
mit den Fingern erfaßt werden zu fünnen — und jiehe! aljo- 
bald rötete hellrotes Blut den Papierftreifen. Der Erz 
biſchof von Siena verordnete, daß Der Jo gerötete Streifen in 
einem Beutelchen verwahrt und ebenfalls als Reliquie verehrt 
werden Tell — er erftattete überdies Bericht darüber an den 

heiligen Stuhl. (Orig.-Korr. des „Salzburger Kirchenbl.” Nr. 17 
vom 28. April 1887.) 


Der Leo vom 15. Mai berichtet folgende „tröftliche Geſchichte“. 
Eine Jüdin wird befehrt und geht in ein Klofter. Viel Sorge 
macht fie ſich dort um das Seelenheil ihrer orthodor-jüdischen Mutter. 


Eines Tages erhielt die gute Klofterfrau einen Brief, Der 
(hr die Nachricht von dem ganz plößlichen und unerwarteten 
Tode ihrer Mutter brachte. Man hatte fie tot in ihrem Bette 
gefunden. 

Den Schmerz der armen Nonne zu bejchreiben, it unmög- 
lich; er grenzte an Verzweiflung. Außer ſich vor Kummer und 
ihrer Sinne kaum mehr mächtig, eilt fie, den Brief in der Hand, 
zu der Kirche und wirft fi vor dem D. Saframente nieder. 
Als ihre Thränen und ihr Schluchzen ihr endlich wieder EL 
laubten, zu denken und zu reden, rief fie aljo zu dem Herrn: 
„Mein Gott, Haft du aljo meine Bitten, meine Thränen und 
alles, was ich feit zwanzig Jahren gethan habe, nicht ) 7" 
Und fie zählte ihm gleihfam alle Opfer, die ſie or: 
5:٤ hatte, der Reihe nad auf und fügte dann mit 
einem herzzerreigenden Ausdrude bei: „Und nun muß ich denen, 
daß ungeachtet aller Wieler Opfer meine Mutter, meine arme 
Mutter verdammt tft!” 

Sie hatte diefe Worte kaum vollendet, als eine Stimme 
von dem Tabernakel aus ertönte, welche ihr mit ernjtem 
Tone fagte: „Was it dir hierüber bekannt?“ — Erſchreckt 
blieb die arme Nonne ſprachlos. „Wiſſe“, fuhr die Stimme 
des göttlichen Erlöſers fort, „wiſſe zu deiner Beſchämung 
und zugleich zu deinem Troſte, daß ich deiner Mutter deinet- 
wegen in dem Nugenblide ihres Todes eine jo mächtige ٤ 
der Erleuchtung und der Neue gegeben habe, daß ihre legten 


Worte waren: Ich bereue meine Sünden, und ich fterbe im 
Glauben meiner Tochter. — Deine Mutter iſt gerettet. Ste 
ift im Fegfeuer. Laſſe nicht nad), für fie zu beten! Diele 


fo tröftliche Thatſache erfuhr ih aus ganz zunerläffiger Duelle 
und kann fomit die Wahrheit derjelben verbürgen. 





egen A ا‎ 


Tode ſpricht der nachjtehende Bericht, Der unſern [7 
infofern willfommen jein wird, als er darauf hinmeiit, 
wie wir in den Mitgliedern der nach unjerm 
Baterlande zurüdfehrenden Drden die wandeln- 
Den Vorbilder auf Dem Wege zur drun den Voll: 
fommenheit erbliden, fie mit heiliger Ehrfurcht und 
- Liebe empfangen und uns ihrer geiftlichen Leitung an: 
vertrauen ۰+ 


Nun beginnt, nach — wohlgemerft! — amtlichen Berichten, die 
Erzählung mit einer Betrachtung, wie ungern die Menjchen jterben. 
Dagegen wird als feltenes Lichtbild der jelige Tod des fronmen Paters 
sur Erbauung der Gläubigen und zur Gewinnung ihrer Gunſt für 


Zehrreih ut auch der Aufſatz „Das Gnadenbrot U. 2. F. in 
der Sejuitenkirche zu Paderborn” im Leo vom 22. Mai. Wir heben 
bloß folgendes heraus: 

An dem Orte, wo dasjelbe Jahre hindurch ohne Ehre und 
Beachtung verborgen gemwejen war, begann auch eine Zeit hohen 
Glanzes und Ruhmes, ſeitdem die Statue U. 2. $. von Rom 
auf einem Mltare der Jefuitenkirche ihre Stelle gefunden Hatte. 
Nur an Den SJahrestagen jener großen Prozeffion mard Das 
Önadenbild in feierlihem Zuge wiederum nach der Kapelle ge— 
leitet, blieb dort nen Tag über der Verehrung des herbei- 
trömenden Volkes ausgeftellt und ward ert am fpäten 
Nachmittag in die Kejuitenfirche zurüdgetragen. ۶٥ 


Prozeſſion findet noch immer ftatt. Wer in Stadt und Land 
Paderborn fennt fie nicht? Die Laurentiusprozejfion ift ja nicht 
minder befannt als die am Tage des hl. Liborius. Und wie 
wichtig erachtet man diefe Prozejjion zu Ehren U. 2. F.! Gin 
mal, jo erzählt man, hat man fie ausfallen laſſen, weil es gar 
zu ſtark vegnete. Was geſchah? Am andern Morgen 
fand fi der Mantel der Mutter Gottes naf; fie war 
allein durch den Regen nah Roms-Kapelle gegangen. 
Da reute es die Leute, daß fie nicht mit ihr gegangen waren, 
und jeitvem läßt man fich der Mutter Gottes zulicb gern bei 
Der Prozejfion naf regnen. Sobald man nun wieder anfing, 
das Gnadenbild zu verehrten, fpendete Maria auch wieder nach 
ihrer früheren Art Gnaden und Wohlthaten. 


Unter der Rubrik „Wedrufe an das Herz des "۰ه‎ 


die zurückkehrenden Orden berichtet. 


Sein Sterbelager war von teilnehmenden Seelen umdrängt. 
Bald ftanden bei ihm jeine Mitbrüder, bald kamen vornehme 
Perjonen der Stadt, und draußen vor der Pforte drängten Déi 
die Leute, um hineinzufommen, oder wenigftens zu erfahren, mie 
es ihrem lieben Vater gehe. — Auch die Vögel famen ein- 
zeln an das Fenftergitter geflogen; hatten fie Doch 
ihren lieben Kapellmeifter und Brotvater ſchon lange 
nicht mehr gejehen. Als fie ihn jo friedlih auf dem 
Strohfad liegen jahen, hatten jie nichts Eiligeres zu 
(hun, als es allen Brüdern und Schweitern in allen 
Bäumen und Peden des Gartens anzufagen. Am 
Morgen des 12. Juli erſchien eine ganze Schar der 
beiten und jhönjten Sänger, wetten an den Eifen- 


gittern ihre Schnäbel und fingen an zu ſingen, was 
jedes Tierchen aus der Kehle brachte. Der Heilige freute 
ſich wie ein Kind über dieſe Aufmerkſamkeit, die ihm die Vögel 
oder vielmehr Gott damit erwies; er ſchlug die Hände zuſammen 


Volkes“ findet ſich in den Erbauungsſtunden (Beiblatt zur Eichs— 
feldia) folgende Geſchichte. Wir machen auf die vorausgeſchickte Notiz 
beſonders aufmerkſam! 


ay ئ۲0 ك۴‎ 1 fe | 5 und vief weinend: „‚Glorificetur Deus! D Bruder 80, 
an das Der: des Fatholifchen Dolfes. | | wie gut It Gott mit mir! ſchickt mir ſo liebe Engelein, um 
mich zu tröſten!“ — Sogleich nachher empfing er, im Beiſein 


(Nachdruck verboten.) 

Zur Notiz. An Stelle der herkömmlichen Weck— 

rufsabhandlung bringen wir heute ausnahmsweiſe ein 
Sterbebild aus Amerika, welches nach den amtlich | 

| herausgegebenen Berichten den jeligen Tod des 

| Sranzisfaners Solanus ſchildert. P. Solanus, ein 

| geborener Spanier, war von feinen Ordensobern im In— 

| tereſſe der Slaubensverbreitung nach Peru geſchickt worden. 

۱ Bon feinem jeeleneifrigen Wirfen und jeinem erbaulichen 


des ganzen Komventes die heilige Dlung. Mit Freuden ۶ 
er Gott für dieſe Gnade und ſagte ſcherzend: „Nun bin ic 
reiſefertig!“ $n der That, nachdem er mit den heiligen El 
gejalbt worden, auf daß er im Himmel den bereiteten Thron 
befteige, nachdem das Salböl des heiligen Geiftes auf die Seele 
geflofen, Daf ihr Feiertagskleid von dem Mohlgeruche der Dit: 
melsgnaden duftete, — was kann einer ſolchen Seele erwünjchter 
jein, als Daf der Tod die ſchwarzen Flügelthüren aufreipe, die 





| 
| 
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in die glänzenden Räume der ewigen Seligfeit und zum Thron- 
Saale des dreieinigen Gottes führen. 

Als alle weinten, da alle ihn liebten und verehrten, Jah 
er fie mit großem Mitleid an, mahnte fie zur Beobachtung der 
Gebote Gottes und Der heiligen Regel, und fprach von Himmels: 
lohn und Himmelsfronen. Dann nahm er von allen herzlichen 
Abſchied und umarmte jeden liebreid aufs Wiederſehen im 
Himmel droben. 

E3 war bei diefem rührenden Auftritte, als ob die Him- 
melsthire fich leife öffne und Engelsföpfe herauslugten, 5 
Schaufpiel zu fehen. Denn ein eigentümlicher Glanz ftritt 
mit dem Todesſchein, und ein liebliher Duft zog ſachte 
Durch das Kranfenzimmer, Dem der bisherige jcharfe 
Kranfengerudh meiden mußte; und Glanz und Duft 
wich nicht aus der Zelle. Und als ob Engelshände geſchäftig 
ihn zum Hochzeitsfeſte putzten, wurde ſein Leib mit jeder Stunde 
lieblicher. Die Hände, ۶ hart waren und ſchwarz wie 
alte Baumäfte, befamen eine ganz proportionierte 
Füllung im zarteften Weiß, und rot überhaucht. Fieber 

und Schmerz waren fort. Das Angejicht verflärte ſich zu 
einem wahren Engelsfopf mit firfchroten Lippen und 
tofagefärbten Wangen, die aus der eingefallenen Bers 
ſchrumpfung ſanft Tä ſchwellten. — Die Brüder und 
viele Herren aus der Stadt ftaunten ihn an mit einer Andacht, 
die feine Worte hat. 

Man glaubte allgemein, daß für den teuren Mann Die 
leiste Nacht komme. Draußen jtanden die Brüder, um Die 
Todesftunde nicht zu verfäumen und zu jehen, wie ein Heiliger 
ftirbt. In der Zelle war es mit einbrechender Nacht ftille. 
Ruhig und verflärt lag Solanus, das Kruzifir in der Hand; 
zu feiner Seite Der Beichtvater und ein paar andere Brüder. 
Da ſchickte der Kranke den 7. Franziskus Nunez mit der Bote 
ichaft hinaus: „Die Brüder jollen jchlafen gehen, er werde in 
diefer Nacht nicht fterben, ſondern erſt am Tage des heiligen 
Bonaventura.” Indes lief die Sama gejchäftig Durch die Stadt: 
der Heilige Tei im Sterben; und gejchäftige Zungen ſagten fon 
ins Ohr: „der Heilige Tei geftorben.” Das befräftigte nod 
mehr der Lichtglanz, Der über dem Klofter in Der 
finſteren Nacht bemerkt worden war. Den ganzen fol 
genden Tag flutete es zu St. Franzisfus von Sefu. Alles 
wollte nod einmal das teure Angeficht jehen, oder ein ٤۲ 
empfangen. Dod konnte man nur diftinguierte Perſonen herein 
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laſſen, die der ſterbende Vater mit heiterm Lächeln empfing und 
zur Liebe Gottes ermahnte. Die Kinder herzte er und ſegnete 
fie und war ſo kindlich fröhlich, daß ſelbſt die Traurigſten das 
Weinen einſtellten. So verging der Vorabend ſeines Todes, 
welchen die gefiederten Muſikanten wieder mit einem 
Morgenſtändchen einbegleitet hatten. 

In der Nacht vor ſeinem Tode blickte Solanus unbeweg⸗ 
lich das Kruzifix an, daß die Brüder meinten, er ſei geſtorben 
und wiederholt den Puls fühlten, der ſie eines andern belehrte. 
Gegen Mitternacht wurde der ſonderbare Schimmer ſo 
part, Daj er durch das Fenſter in die Stadt hinaus- 
leuchtete: und draußen im Öarten fing eine Nachtigall 
an zu Schlagen und in ſüßen langgezogenen Tönen zu 
ſingen, obwohl es Winter war; denn im Juli iſt dort die 
rauhe Jahreszeit und ſind die Nächte empfindlich kalt. Da er: 
wachte der Heilige aus jeiner Verzüdung, horchte jelig dem 
schluchzenden 07 und brah dann 8 den Freudengejang 

Ich freue mic der Dinge, bie 


aus: „Laetatus sum“ 0:00 RR 
mir angekündigt worden, In das Haus des Herrn ۲۴۶ ich 


eingehen!” (BI: 121; 1.) Er war fröhlich und feftlich ge— 
jtimmt, als wäre der Hochzeitstag angebrochen. پا‎ D 
In der früheiten Morgendämmerung des 14. Juli, am Lage 
des hl. Bonaventura, verſammelten ſich die Brüder zahlreich im 
Krankenzimmer, um an ſeinem Sterbelager die Tagzeiten zu 
beten. Der Heilige konnte mit der Zunge nicht mithalten, aber 
fein Geiſt ruderte in dem Andachtsſee, den die Brüder 
durch die königlichen Pſalmenkanäle zuſammenleiteten, ſo wohlig 
wie ein Schwan bei der letzten Raſt; und ſo oft das Gloria 
Patri die Herzensergüſſe des alten Bundes in das Gnadenmeer 
des neuen Bundes ausgoß, hielt Solanus die Hände in die 
Höhe, und die Augen zum Himmel erhoben, hauchte وت‎ 
Acetur Deus — Gott fei geprieſen.“ Gegen 6 Uhr ite ` 
ji) wieder der oct dng bel to Muſikchor am were ا‎ 
Heute waren 8٤6 beſonders zahlreich. ي‎ 
vor der Menge der Leute, die das Sn te, e 
fetten jie nicht bloß die Fenſter, jöndern TU — 
ang weit نس‎ ON un حم‎ 
moer fo zart und weich „MIRDISE, E 

den Dt er glaubten, Ir könnten ei 
aus dem Gi gekrochene Tiere, fie müßten ید‎ * 
Engelein ſein. Fünf Stunden lang ſangen ar e 
ermüdet, was jte zeitlebens Schönes gelernt hatten, 
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und liegen ji nicht verjcheuden weder durch Die 
Denge der Leute, die bejtändig famen und gingen, 
noch durch die Pjalmengejänge, weldhe die Mönche GI 
jtimmten. Gegen 9 Uhr verfiel der Diener Gottes in eme 
Verzüdung. Als er daraus erwachte, Jagte er zu P. Franziskus 
de Mendoza, feinem Beichtvater, der lange jeine verflärten Züge 
betrachtet hatte: „Gebenedeit find jolche Disziplinen, ſolche 
Faſten und Bußwerke, auf welche eine große Glorie mur: 
tet!“ Und er erzählte, wie er den hl. Petrus von 6668 
und die hl. Therefia, die beiden gottliebenden rengen Büßer— 
jeelen gejehen, die ihm zugerufen: „O glüdjelige Buße, Die 
eine Jolche Belohnung erlangt!” — Darauf bat er ٥ Leib 
um Verzeihung, da er jo viele Schläge befommen habe und 
Hunger und Kälte habe ausjtehen müfjen; es ſei jebt alles 
vorbet! 

Nicht lange mehr, jo griff der Heilige in die legten Züge; 
— die Himmelfahrt jollte vor و‎ gehen. Es war ein ۶ 
hebender Anblick mit überwältigender Wirkung. Die 
Selle Ihimmerte in einem intenſiven Lichtglanz; ۵ 
in diefem himmlischen Glanz lächelte der Sterbende und jangen 
mehr als hundert Mönche in der Zelle und den Korridor ent: 
lang einen Choral, während am Fenſterſimſe die Vögel 
In ımmer ſchnelleren Läufen ihre Gejänge herabmetter: 
ten, wie ein grandiofes Muſikſtück in rajchen Fugen 
zum Schlufje drängt. Es jchlug die eilfte Stunde; die Brü— 
der fangen das Credo; und als fie zur Stelle kamen: Et in- 
carnatus est, — „Er bot durch den bt. Geijt Fleifch angenom- 
men aus Maria der Jungfrau”, verfündete zugleich Die Glocke 
vom Turme, daß das Hochamt, welches zu Ehren des hl. Bo— 
naventura in der Kloſterkirche gehalten wurde, zum hochheilig— 
ſten Teile, zur heiligen Wandlung vorgeſchritten ſei, und daß 
Prieſter und Gläubige vor dem gegenwärtigen Gottesſohn an— 
betend im Staube knieen. Der Gedanke an Jeſus im Sakra— 
mente, an Maria die Gottesgebärerin und den lieben hl. Vater 
Bonaventura durchzuckte noch einmal mit ganzer Freude ſeine 
Seele, und dieſes Seligkeitsgefühl, wovon das Herz übermallte, 
ergoß ſich zur wunderbaren Schönheit über ſein Angeſicht. Mit 
Wärme küßte Solanus noch einmal das Kreuz und betete in 
langgezogener ſingender Weiſe ſein letztes Schwanenlied: Glori- 
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Proteftantismus immer größer wird, und zwar deshalb immer größer 
wird, weil der Katholicismus das biblifche Chriftentum immer mehr 
zurückſtellt hinter dem ſpezifiſch katholiſch-kirchlichen. An Stelle der 
Bibel: das Dogma, die Lehre der Kirche. An Stelle Gottes: Der 
Papſt. An Stelle der Berehrung Chrifti: die Marta» Berehrung. 
An Stelle der Anbetung im Get und in der Wahrheit: Herz-Jeſu— 
fult und Roſenkranz. An Stelle von Karfreitag: Fronleichnams— 
feier 2c. 20. Man Iefe den Annoncenteil jener Blätter: Was wird 
für den Monat Mai an Erbauungsleftüre angezeigt und empfohlen? 
Zange Reihen von „Marienandachten“. Ich greife folgende Anzeigen 
heraus: „Geheimniſſe des Lebens der allerjeligjten Jungfrau” von 
Fr. v. Sales. „Betrachtungen über die Tugenden und die glorreichen 
Vorzüge der feligften Sungfrau“. „Der Nofengarten unferer 7 
Frau”. Im Monat Zum geht ق‎ dann ebenfo mit Dem Herz-Jeſu— 
Kult. „Sn allen Buchhandlungen it zu haben: Die Liebesjeufzer 
zum göttlichen Herzen Jeſu, in Predigten erklärt von Dr. Friedrich 
Frank, Pfarrer in Wieſen, border Landtags-Abgeoroneter”. 


Für den Monat Juni. 


Am Verlage von Franz Kirchheim Mainz find erjchienen 
und durd alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Angelus, P. Maria von Udine, Ord. Cap. Nenntägige 
Andacht zum Heiligiten Herzen Jeſu. Nad dem ٥6 
nijchen. Min.Ausg. geh. 60 Pf. 

Blot, P. 8. J. Der Monat zum Herzen Jeſu in Todes: 
angſt. Überſetzt von $. B. Kempf. P. 80, geh. 75 Pf: 

Bonifacius, P., Ord. Cap., St. Antonius-Büchlein. 
Vollſtändiges Andachtsbuch zur Verehrung und Anrufung des 
heiligen und wunderthätigen Antonius von Padua aus 
dem Orden der minderen Brüder. Mit einem Stahlſtich. 
Dritte Auflage. kl. 8°. geh. 90 Pf. Gebunden in Halb— 
leinwand 1 ME. 20 Pf. 

3001800, P. Martin, S. J. Die Andacht zum Herzen 
Jeſu in Todesangit und zum mitleidenden Herzen Mariä 
für alle Sterbenden und Betrübten. Ins Deutjche übertra— 
gen von 31 B. Kempf. 8%. geb. 45 Pf. 

Goferidge, P. H. $. aus der Geſellſchaft Jeſu, Das Leben 


fieetur Deus! und — fort war feine Seele fi 
> : بط‎ des Heili i ı Badia. Autoriſierte Über- 
Solden Proben gegenüber fann man ٤ der betrübenden Wahr- un 0 را شا‎ geh. 1 M. 20 Pf. 


nehmung nicht verjchließen, dag der Riß zmwifchen Katholicismus und 
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Hriftlichen Jugend zur Verehrun : 9۶٤ ےت‎ 

۱ 18610001 1 op et S 1 Së Aus dem Frans 
۱ vc Bei Bezug von 25 Eremplaren 3 20 Bf. netto. 
ohotte, P. a, 8. J., 080 riet 

Ser De de, OCHS ungen zum heiligiten 

Herzen Jeſu. Autorifierte Überjegung. ve 0 e amt. 


sranco, P. ©. 8. J., Vollitändiges Gebet- und Betrach— 
| tungsbuch für Verehrer des Heiligften Herzens Jeſu. Über: 
| ſetzt von P. von Fugger-Glött, 8. J. Mit einem Stahl: 
| ſtich. Fünfte Auflage. 120. geh. 1 ME, SO Pf. Ge: 
۱ bunden in Kallifo und Goldſchnitt 3 ME, 40 Pf. | 


Diff, 6. الا‎ Nanfolge des allerpeitigiten Herzens 30۷ 
0 — — und frommen Übungen. Nach 
Franzöſiſchen bearbeitet. Mit einem Stahlſtich. Zweite 
Auflage. 12°. geh. 1 E einem Stahljtich. Zweite 


steller, Dr. Joſeph Anton, Hundertzweiundjiebenzig Er— 
zählungen bon dent großen Gest der ا‎ Sc 
hh. Herzens Jeſu. Mit einem Stahlftih. 8%. geh. 2 ME. 

— — Hundert St. Antonius-Gejhichten zur Werherr- 
lihung der Wundermacht des heiligen Antonius von Padua. 
Nach wahrheitsgetreuen Quellen erzählt. Mit einem Stable 
ſtiche. 8°. geh. 1 ME. 


| Als Proteſtanten können wir nicht anders, ا1ء‎ bei derartigen 
Andachtsbüchern uns fragen, wo jteht ein Wort davon in der Schrift, 
daß Der Herr ſolche Anbetung verlangt, Daf die Apoftel folche 7> 
dacht gelehrt haben? Aus dem Leo vom 29. Mai ſchneide ich noch 
folgende vieljagende Annoncen aus: | 


Dehan, P A., S. J., Das Heiligite Herz Seit. Der 
| 


Ir 





Die Wunder von Lourdes 


unter Mitwirkung hoher Ordensgeiſtlichen bearbeitet von 

Mit Approbation des eg Vtt — Rottenbur 

ca. 15 reich illuſtrierte Hefte in Großoktav zu dem 

Str LEN Preife bon nur 40 Pig. 
0 آ‎ un dieſes intereſſanten Werkes, deſſen In— 
yalt z. 8. die ganze katholische Welt bewegt, welches in feiner 
Familie fehlen jollte, erſchienen vor kurzem. 
Beftellungen bei allen +۰ 


Süddeutſche Verlagsbuchhandlung Stuttgart. 
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— Waſſer — 
aus der Gnadenquelle in 


Lourdes 
ſtets vorrätig und wird in verſiegelten Literflaſchen 


verſandt. 
M. Soist, Köln, 
Urſulaſtraße 42. 
Handfung religiöfer Artikel, 

Befonders aber wird die Verehrung Der Maria ins ٤8 
ausgedehnt. Der [۰۶ wird in feiner Weife Zügel angelegt, 
wenn es gilt, die Maria zu verherrliden. Bei aller Verehrung, Die 
wir Proteftanten auch gegen Die Mutter unferes Heilandes empfin> 
den — gegen die Verherrlihung der Maria auf Koften des Dei: 
(andes müffen wir. feierlich proteftieren. Vielleicht findet ſich auch 
ein oder der andere Katholif, der uns darin recht gibt. Doc Daz 
mit uns nicht „Unehrlichkeit und Unwiſſenheit“ vorgeworfen werde: 
hier iſt ein 0۵٤ überjchwengliches Marienlob aus dem Leo vom 
1. Mat. 

Gruß an Maria für den 1. Mai. 

Da die liebe Mutter Gottes am 1. Mai ein jo hohes Felt 
hat )8 den ganzen Monat anhält), mg alle ihre Kinder jtch 
(iebend um ihre Mutter jcharen und ۶ loben und 861٥, 
fo wollte qud der Leolefer unter ihnen nicht fehlen und ihr 
heute einen großen und herrlichen Gruß emporjenden. Aber er 
fühlt 0٤ Armfeligkeit, feine Sündhaftigkeit und wünschte, 
daß auch zu ihm ein Serap) käme und feine Lippen mit glü— 


hender Kohle reinigte, daß ein reines, heiliges Lob von ihnen 
önte. Doh es gibt Weſen, die heute Maria mit reinen, 


fündlofen Lippen preijen, Die einen wunderfamen Gruß ihr 
Ipenden, einen herrlichen Lobgeſang ihr fingen. Diejen will er 
ſich anſchließen, in deren Geſellſchaft (freilich ſehr kühn von 
ihm!) will er ſich miſchen, dann wird auch jein Gruß und ſein 
Gob Würde und Weihe erhalten und einer jo erhabenen 01 
wirdig fein. Nun paß auf, Leoleſer! Tt unbejorgt, ic) ſpreche 
für dich; denn auch ich bin ein Leoleſer. Es geht hoch hinauf, 
weit, weit über alle Sterne. Das einzige, was deinerſeits nötig, 
iſt, daß du ein Kind ſeieſt; denn du weißt: „Wenn ihr nicht 
werdet wie die Kinder, jo könnt ihr nicht ins Himmelreich eins 
gehen,” So jet denn ein Kind! Merk auf, jetzt ſind wir 
da. ffnet euch ihr himmliſchen Pforten, öffnet ſie ihr Fürſten 
zönig ſtehet davor und begehret Ein— 


des Himmels! Nicht der / RT ſei 
laß, ſondern ein armes Menſchenkind will hinein und ſeiner 


Mutter einen Gruß noach oben bringen von unten, aus dem 
Thale der Thränen! AH! welche Herrlichkeit. Da eben fie, 
die Chöre heil. Engel, neun an der Zahl, viele, viele taujend, 
oben an ihrer Spitze jtehen drei, Michael, Gabriel und Rac 
phael. Sie [deiner zu warten, ſich zu rüften, e3 jcheint ein 
großes Belt zu jein. Siehe, da probiert einer feine Geige, 
welc) ein fier Zon! Dort Klingt eine Harfe, es geht durchs 
Herz, dort oben auf dem Throne jchimmert einer mit dem Flü— 
gel, hei, meld ein Licht! Welch Herrliche Kronen tragt ihr, 
100100 verflärtes Gewand! Dazwilchen die Seligen alle, o was 
{jt das! Mehmt mid) unter euch auf, ihr lieben Gotteskinder; 
ich will euch helfen, oder vielmehr helft ihr mir! Nichtig fie 
nehmen mic, lachelnd in ihre Mitte. Still, ftill! Sie naht 
die Königin, fie geht hervor wie eine Braut aus ihrem Se: 
mache, zejtlih geſchmückt. Jetzt {teht fie zur Rechten des Kö— 
nig, in golddurchwirktem Kleid, in bunter Pracht. Was Jollen 
mir fingen? Was Gabriel fang! Alle Engel fingen, alle Hei- 
ligen mit: Ave Maria! ich finge mit: Ave Maria! Was die 
Engel fingen mit ihren taujend Zungen, was die Seligen alle 
fingen, das ift heute auch mein Gruß: Ave Maria! ich bin in— 
mitten meiner Freunde und Brüder. Hoch! Cymbeln und 
Pauken, bord! ` Sorten und Flöten, Bor)! Bauten, ۱ 
Pauken. O mas ut das! Michael: Solo u. |. w. 


| Beſonders aber made ih aufmerkfjam auf den Schluß. Darin 
wird uns gelegentlich mitgeteilt, Daf die Tiere alle recht katholiſch 
fino. Jeſus, unjer Heiland und Erlöſer — wird angefchen als ein 
Kind, als unſer Brüderlein. Maria dagegen iff die Gnadengewäh— 
rende, das Jeſuskind bittet jeine Mutter für uns. Ich „unwiſſen— 
der“ Proteſtant meinte immer, die Sache ſtände in der 2 
Urche mod jo, daß Maria Fürbitte leiftet beim Sohne, er Dagegen 
die DCH dE ere iſt in den Sonntagsblättern ſchon 
umgekehrt! ie weit wird dieſer Marienkultus 
weinen?" Ger if ber te 1 vienfultus noch hinaufgefchraubt 


„Der Menſch tft Die Krone der Schöpfung. Bon der orga- 
nijchen tte unorganijchen Natur trägt er Stoffe in ſich Gin 
Zmed jeines Dajeins auf Erden ift auch der, daf er für die 
"erugoen Tee Der Vormund fei; wie er fie körperlich 
gewiſſermaßen in ſich vereinigt, ſo ſoll er ſie auch geiſtig ſich 
zuſammenfaſſen und in ihrem Namen Gott Toben und preifen. 
Was meint ihr? Sollten nun wohl am heutigen Tage اس‎ die 
vernunftlojen Gejchöpfe die Mutter ihres Scöpfers und Jo 
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diejen jelbft oben wollen, wenn fie es könnten? Sollten "e 
wohl ehren wollen die Königin der Erde? Das Jollte ih mei— 
nen; denn jie ſind ja alle recht katholiſch. OD Darum 
(obet mit mir, alle Tiere des Waldes die Königin Maria, 
lobet fie, ihr Tiere des Feldes! Lobet fie, ihr unzähligen 
Fiſchlein im Waffer, ihr Vögel in der Luft, in Buſch und Wald, 
lobet fie mit euren ſüßen Stimmen, lobet fie, ihr Finken in 
der Luft, ihr Eriechenden Tiere, alles, was lebt und webt: Ave 
Maria! Plat! nun kommt noch der ganze, große Erdball, um 
der Königin der Erde zu huldigen. Siehe, er ift zur Zeit be⸗ 
ſonders geſchmückt, trägt überall friſchſproſſendes Grün, überall 
Blüten und Blumen, welch eine Pracht, meld ein Duft! Dieſe 
Blumen nun aus allen fünf Weltteilen flechte ih im Namen 
der Mutter Erde zufammen zu einem riefigen Boufett und rufe 
in ihrem Namen, — nein, ich will es beſſer machen, das Bou⸗ 
fett ift für mich zu groß, ich gebe ق‎ dem Jeſuskinde in Die 
linke Hand, unjerm lieben Brüderlein, es Tonn ¢3 ſchon tragen, 
da es Himmel und Erde trägt, und in die rechte Hand gebe 
ich ihm das geiftige Boukett, das ich geflochten, mum erhält es 
ert den rechten, ja einen unendlichen Wert; nun, Jeſuskind, 
gib es deiner Mutter und ſage ihr, ۶ jolle uns 
allen vet gewogen fein, ave Maria! 


Doch auch in eines jener PBredigtbücher wollen wir einen Blick 
werfen. Aus einem Marienandachtsbuche, betitelt „Marienkränze“, 
beſonders für jungfräuliche Seelen gejchrieben, aber aud zur Ber 
nutzung in Marienandachten des Maimonats empfohlen, bijchöflich 
approbiert, verfaßt von Pf. Trippe zu Erfurt — ءء٤‎ ih fol 
gende Stellen. 

„Maria, das vornehmite, erhabenite und vollfommenjte aller 
Geſchöpfe, Maria, die reinſte, ۶٤۶ und 6٤ aller ۰۶ 
frauen, Maria, die bejte, 8 und jorgjamjte aller Mütter, 
Maria, die glänzendfte, 8 und gütigfte aller Königin— 
nen“. „OD jet mir taufendmal gepriejen und gebenedeiet, heili⸗ 
ger Name Maria! — du ſtellſt mir vor Augen jene Krone * 
Schöpfung, die da heraufſteigt wie die erwachende E 2 
von Ewigkeit her auserkoren vom Dreieinigen als das St 
Abbild der Heil. Menjchheit Jeſu Chrijtt, e Reflex ſeiner Vo : 
fommenheit, Schönheit und Vebenswürdigkeit, ein Abglanz — 
Reinheit, Herrlichkeit und Unſchuld, eine Nachbildung ſeines 
gottmenſchlichen, weisheitſprudelnden und erbarmungsvollen Her⸗ 
zens, ein Gleichbild ſeines ſanften, demütigen und menſchen— 
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freundlichen Antlitzes. Von Ewigkeit her ſchwebt das Bild 
Mariä dem Water vor als die ſchönſte, vollkommenſte und 
liebensmwürdigfte Tochter, die er jemals zu jchaffen ſich gnä- 
dig 068+ werde. Don Ewigkeit her gefiel ſich (!!) der 
Sohn in dem Bilde feiner Mutter, nad) dem er einftens fein 
eigenes Antlit formen werde. Von Ewigkeit her erglänzte 
Varia als feine geliebte Braut vor dem heil. Geifte und er 
jehnte fich noch dem Beitpunfte, wo er mit dem Vater und dem 
Sohne ihrem Bilde Wefenheit verleihen könne.“ „Entzüden(!!) 
ergreift den dreieinigen Schöpfer ob der Schönheit (!) und 
Lieblichkeit (!) dieſes feines künftigen Geſchöpfes. Zu lange 
ſcheint ihm die Zeit ihrer Schöpfung zu dauern, zu langſam 
rollen ſich die Jahrtauſende vor ſeinen Augen ab: ſiehe er eilt, 
er beſchleunigt ſeine ſchöpferiſche Erziehung an den Menſchen, 
er wird angezogen durch Mariens Schönheit (!) und kommt; er 
kommt zur Bildung des jungfräulichen Leibes“ ꝛc. „O welches 
Entzücken empfinden die Cherubinen und Seraphinen beim An— 
blicke der unbefleckt empfangenen Maria! Welcher Jubel durch— 
ſtrömt () ſelbſt die drei Perſonen der Gottheit ob dieſem Mei— 
ſterwerke ihrer erſchaffenden und erlöſenden Liebe!“ 


Man bemerke: die Verzückung dieſer glühenden Andacht bleibt 
immer hangen in dem ſinnlichen Gebiete der Schönheit und 
Liebenswürdigkeit, und eheloſe Prieſter find ihre Pfleger! Schwer 
verjtändlich ift ق‎ uns, wie mit bijchöflicher Genehmigung das ſinn— 
liche Wohlgefallen an Mariens Schönheit, das uns bei dem römi— 
e ا‎ befremdet, auch dem dreimalheiligen Schöpfer und dem 
euer d ان‎ 11 71 werden darf. إ8‎ es wohl ein reines 
facht x urd) ſolche „Andacht“ in den jungfräulichen Herzen ent— 
Be ان‎ wird? Mit Entrüftung und Unwillen aber lejen 
Das De jê fr 0ر‎ für Maria die Stellen, in denen Pf. Trippe 
5 A mie/vom Heilande zu Maria alfo jchildert: S. 2 


Cv ` R 
„Ihre Winke ſind ihm mehr als Befehle, ihr Dienſte zu 
hun in der Hütte von Nazareth, für fie zu beten und ihre Ver— 
vollfommnung zu wirken, ift nächft der Anbetung Gottes jeine 
erite und liebſte Beſchäftigung.“ „Und nun dort im Himmel! 
— Mariens Bitten, die ihm Befehle find, zu erfüllen, ihren 
leiſeſten Wünſchen zu willfahren: das ſcheint feine einzige Be— 
ſchäftigung. Sie hält die Zügel der Weltregierung nunmehr 
in ihrer Hand; ihr iſt das Reich der Seelen übergeben, ihr 
iſt die Kirche, Chrifti Braut, zum Schutze und zur Fürjorge 
anvertraut, fie führt das königliche Zepter über Engel und 





کا و ہے 


Menſchen, fie trägt die Herrjherkrone über Himmel und 
Erde, fie thront zur Rechten ihres Sohnes, nur ihm felber an 
Herrlichkeit, Schönheit und Seligfeit nachgebend; zu ihr mer: 
den die neuangefommenen Seliger hingeführt, als zur Mutter 
ihres Königs und Gottes, um ihr zu Huldigen und im 6 
ihrer Herrlichkeit Dé zu baden." „Sie hat die Schlüfjel om: 
pfangen zu den Onadenjchäten des Erlöjers, ihres Sohnes, um 
zuzuteilen, wem fie immer will.” (©. 26). 


Wo mm hier auch nur eine Spur biblijcher Lehre? Ja wird 
nicht alles, was die Schrift dem Heiland zufpricht, auf Maria über: 
tragen? Gr fagt nah der Schrift, mir ift gegeben alle Gewalt im 
Himmel und auf Erden — nad Pf. Trippe hat Maria alle (Ge 
walt. Die Schrift jagt: im Namen efu follen fi) beugen aller 
derer Aniee, die im Himmel und auf Erden und unter der Erde 
find — Pf. Trippe: die Seelen der Seligen werden zur Marta 
hingefühtt, um ihr zu huldigen. Die Schrift jagt: Und iſt tt 
feinem anderen Heil ift auf fein andrer Name dem 17 
gegeben, darinnen wir jollen jelig werden, denn der Name Jeſu 
Chriſti — Pf. Trippe: Doch! Maria! die hat den Schlüſſel zu den 
Gnadenſchätzen des Erlöſers, um zuzuteilen, wem ſie immer will. 

Nächſt dem Erbaulichen intereſſiert uns die Polemik jener Blätter. 
Hier ſtehen ſie einzig da hinſichtlich der Feinheit, des Anſtandes und 
der Würde ihres Tones! Man kann nicht mehr ſagen: ſie laſſen 
ſich zu dem Volke herab, ſondern nur; fie ziehen das Volk zu ſich 
hernieder. Am edelſten iſt immerhin noch die Haltung des 97 
Volksblattes; auf dem niedrigften Niveau jtehen Seo und Eichsfeldia. 
Natürlich tragen die Schuld die Gegner! 

„Wer aus dem ſtillen Hintergrunde ſeines Daſeins heraus 
das Bedürfnis fühlt“, ſagt die Eichsfeldia im Briefkaſten vom 
4. Mai, „ſich als corrector morum .für Zeitungsſtil aufzuwer— 
fen, möge ſich gefälligſt zunächſt an jene Blätter wenden, die 
nicht aufhören, durch konfeſſionelle Hetzerei und durch programm 
mäßig vertriebene Unwahrheiten die Gefühle der kath. 8> 
rung. zu verlegen.” 

Das Schema, nad) dem man arbeitet, iſt folgendes. Alles, was 
katholiſch iſt, wird durch widerliches Selbſtlob in den Himmel ge⸗ 
hoben, alles Proteſtantiſche wird begeifert. Werden katholiſche Ars 
beitervereine geftiftet, jo if das natürlich zum Wohle der Arbeiter, 
zum Heile ihrer Seele und zum Beten des Staates; entjteht dagegen 
irgendwo ein proteftantijcher Arbeiterverein, vielleicht ſogar mit — 
ſelben Statut, dann handelt es gc natürlich nur „um proteſtantiſche 
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Propaganda”, dann Heißt »es: „Soll denn die revolutionäre ٤۴ 
der Sozialdemokratie Durch Fonfejfionelle abgelöft werden? Wird nicht 
dieſe vergiftender auf Den Arbeiter einwirken als jene?” (cf. Ger— 
mania vom 6. Mai), it Die Rede von Fatholifcher Miffion, fo 
jtimmen natürlih „alle unparteiifhen Afrifareifenden darin 
überein, daß die katholiſchen Miſſionen, beſonders von Miſſionen der 
Väter vom heiligen Geiſte und der Trappiſten, Erfolge aufzuweiſen 
haben, welche die Miſſionsthätigkeit der engliſchen Kirche gänzlich in 
Schatten ſtellen. Mit der Verbreitung von Bibeln iſt den Negern 
nicht geholfen ۶ (Weitfäl. Volksbl. vom 9. Mai), Wir Ketzer 
werden Den Heiden gleichgeachtet und jo gut wie fie mit Miſſiona— 
SCH bedacht. Sa ja, die Schweiterfirde! In Ofterwiel am Harz 
— am 24. April „die feierliche Eröffnung einer neuen katholiſchen 
ale und das Weftfäl. Volksblatt bringt darüber einen 
: gen Artikel, Bitten für Unterftügung römiſcher Miffionsgemein- 
ne proteſtantiſcher Bevölkerung ſind nichts ſeltenes, wenn 

nicht immer ü i ie di 
ai ا ا‎ flingen wie Die folgende (aus Der 


23 Sabre 
wohnt hier der liebe Heiland in einer ehemaligen 


Wirtsitube! 


Der Priefter betete, der Paftor ergab fi) der Verzweiflung ; 
plötzlich ftürzte er De dem Priefter zu Füßen, umfaßte defjen 
Knie und bat um Abfolution. Dies erzählt der „Petit Rouennais“, 
ein Kommunardenblatt. Der Baftor hat alfo im leiten Momente 
vor dem gefürchteten Untergange des Schiffes den katholiſchen 
Glauben jelbit als den wahren anerkannt. 


In gewiſſen Zwijchenräumen erfreuen fie ihre Sefer mit Der 


Nachricht, daß wieder ein evangelifcher Geiftlicher zum Katholicismus 
übergetreten jei. Namen werden dabei jelten genannt. 3. B. Weſtf. 
Volksblatt vom 2. Mai: 


Mainz, 28. April. Nachdem erſt vor etwa einem Jahre 
ein hieſiger evangeliſcher Theologe zum Katholicismus 
übergetreten iſt und dieſer direkt den „Rock des Kaiſers mit dem 
des Papſtes“ vertauſchte, indem er als Reſerveoffizier des 072 
burgifchen Fußartillerieregiments Nr. 3 jofort in das Prieſter— 
ſeminar in Eichftätt übertrat, ijt der „Frankf. “.وا‎ zufolge im 
Laufe der vorigen Woche abermals ein eitheriger Studtojus 
der proteftantifchen Theologie in einer hiefigen Kapelle zum 
Katholicismus übergetreten. Auch 01 Konvertit bereitet "d 
gegenwärtig im Seminar zu Eichjtätt zum fatholifchen ۸۲۷ 
vor. 


Beſonders aber fallen De über die einzelnen Glieder des Evan 
geliſchen Bundes (3. B. Paftor Dr. Bärwinkel, Paſtor Terlinden :c.) 
und über den Bund ſelbſt her. Die Eichsfeldia läßt fich folgender: 


maßen hören: 


23 Sahre 
wohnt Er unter den Füßen don 1 


Ser Hilft, 


da Gr das 25 jährige Jubiläum Seiner Rück— 
kehr nach Herbede in einem Kirchlein feiern könne? 
Erbarmet Euch doch, Ihr frommen Leſerinnen 
und Leſer! Es fehlt noch ſo viel! 
Herbede a. d. Ruhr. 
Joh. Wächter, Miſſionsprieſter. 
* e bene Blätter uns evangelifchen Geiftlichen nicht ges 
SC find, nehmen wir ihnen nicht übel, wohl aber, Daf fie Lügen 
te folgende (aus der Germania v. 22. April) verbreiten: 


Paris, 19. April. Bei dem bereits mitgetei iff 
5 geteilten Schiff— 
Ba: Ne an der Küfte der Normandie 0ء٥٥٥]‎ Bafet 
44 = ae ER, ereignete ſich während der Sataftrophe 
Se , welcher in den Fatholijchen Blättern jett Iebhaft 
De 00 wird. An Bord des Schiffes befanden fich ein Fatho- 
Sie e rieſter und ein proteſtantiſcher Paſtor; ſie ſtanden, als 

chiff zu ſinken begann, nebeneinander auf dem Verdeck. 








„Der Evangeliſche Bund ſendet ſeine Streiter aus, um ein 
gottgefälliges Picknick von Menſchenrechten der Katholi— 
Een (2) anzurichten. Der proviſoriſche Vorſtand hat eine ۶ 
erlaffen, von der wir, wenn wir am Beginn des 6 
ftänden, jagen Fönnten, daß die ga] ſenbengelhafte Sprade 
fiherlih das Publikum hinreißen würde, auf welches Dh der 
Evangeliſche Bund zugefehnitten Hat. Heute nad) fünfzehnjährigen 
Erfahrungen find jelbjt alle ehrlichen Protejtanten darüber 
einig, Daf der katholiſchen Kirche ſchweres Unvecht geſchehen it, 
und Daf Wiele Unrecht im Intereſſe beider 2087 4)٦ 
Ichleunigft wieder gut gemacht werden muß. Selbjt ner Dart 
gefottenfte Aulturfämpfer — mwofern er nicht meint, daß man 
den Fatholifchen Glauben mit dem bürgerlichen Tode belegen 
muß — mag angeſichts des ſittlichen Trümmerhaufen® um 
deulſchen Reiche mit Rabalais (fo!) jagen: Tirez le rideau, la 
farce est jouée. Aber wenn die Polje aus ift, verlangen Die 
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Clowns ihr Recht, und jo Tomm man es denn auch den ehren- 
werten Herren vom Cvangelifchen Bunde nicht verdenfen, wenn 
fie durch ihre Kapriolen mwenigftens nach dem Beifall der Gaffen- 
jungen lüftern find. Es wird ja Niemandem einfallen, fich über 
die rüpelhaften Ausdrüde einer Encyclifa des Evangelifchen 
Bundes aufzuregen oder gar mit ihren DVerfajjern in eine Po— 
lemif einzutreten.” 
In den einjchlägigen Schlußſätzen war dagegen gejagt: 

„Wenn uns von dem ganzen blödjinnigen Het-Bombaft 
etwas zur Ermiderung reizen könnte, dann wäre es höchtens Die 
nichtswürdige Beihimpfung unferer Ordensſchweſtern, die apo- 
robert werden als ‚Perſonen, in deren Augen das Fami— 
lienleben einer niedrigeren ſittlichen Sphäre angehört.‘ 
Uns ift eine ähnliche Roheit in dem öffentlichen Aufruf einer 
religiöjen Genoſſenſchaft noch nicht unter die Augen gefommen. 
Bir glauben aber, Daj wir nicht jo weit herabfteigen Dürfen, 
Dem Vorſtand des Cvangelifchen Bundes das VBorreht zu — 
man gejtatte uns einmal einen volfsverftändlichen Ausdrud — 
zu jo ſchnoddrigen Bemerkungen zu beftreiten. Dafür iſt er 
der ‚Evangelifche Bund‘ mit dem Programm: Gegen Rom!” 


Von der Magdeburgijchen Zeitung über dieſe +0٤ 
t, verteidigt die Eichsfeldia Dh folgender- 


Sprache zur Rebe geftell 


Dieſe Sätze gewinnen in dem angeführten Zuſammenhange 
jedenfalls ein anderes Geſicht, als die „Magdeburgiſche Zeitung“ 
es glauben machen möchte; daß fie derb find, das wiſſen wir, 
und das wollen wir. Wir halten e3 Bier einmal mit dem 
Worte Martin Luthers: „Den Bauern gehört Haberftroh”, und 
Die gottjeligen Kämpfer vom Evangelifchen Bunde bemweifen — 
namentlich durch den hier in Betracht fommenden Aufruf —, 
Daf fie etwas majfive Nervenftränge Haben. Die „Magdeburgerin“ 
nennt Die „Erklärung“ zwar „ſehr würdig“, würdig ٤ fie 
aber allenfalls einer fo fanatifch-bornierten Denkungsweiſe, wie 
He ſich in dem Angriff des edlen Blattes auf den „ſittlichen 
Geiſt und den Bildungsſtandpunkt der Kaplanspreſſe“ offenbart. 
Wir wiederholen: Zeute, welche ¢3 fertig bringen, Die Fatho- 
lichen Ordensfhweftern zu Fennzeichnen als „Perſonen, 
in deren Augen das Familienleben einer niedrigeren 74 
lichen Sphäre angehört”, find fo erbärmlih Dumm, daß 
ihnen von Rechtswegen eine ganz andere Cenſur gebührt, 
als die katholiſche Preſſe ſie ihnen zu teil werden laſſen kann. 
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Übrigens ift die oben herausgegriffene Stelle begreiflicherweife 
nicht die einzige, die unjere Korrektur herausfordert, die „jehr 
würdige Erklärung” ftroßt von gemeinen 1 
gegen den Katholizismus. Wir haben indeß feine Luft, völlig 
unwirkſame Befehrungsverfuche an dem Evangeliihen Bunde und 
feinem Magdeburgiſchen Schubengel vorzunehmen. Es genügt 
uns, an richtiger Adreſſe bemerkt zu fein. 

Na, und was die Magdeburgerin von unjerm „Bildungs- 
Standpunkt” jagt, darüber werden wir uns tröften. Den „Kaplan“ 
Fannen wir aber nit auf uns "ben laſſen. Wir find durch— 
aus nicht Kaplan, verehrtejte Kollegin, — nichts weniger als das 1 

Der Ton diefer Polemik richtet ſich ſelbſt. Hier ift nur eins 
nötig: tiefer hängen! Was aber die Entrüftung über den Sat 
betrifft, „pie katholiſchen Ordensſchweſtern ſchauten auf da3 Zamilien- 
(eben als auf eine niedere fittliche Sphäre herab“, jo will ih hier 
aus Dem Pfarrer Trippes Schrift für „jungfräuliche Seelen“ doch 
einige Stellen excerpieren, welche beweiſen, wie man als „guter“ 
Katholik über die Jungfräulichkeit zu denken hat. S. 27: 

„Die Jungfräulichkeit erhebt den Menſchen über ſich ſelber, 
erhebt ihn über ſeine Natur, erhebt ihn über die Sphäre dieſes 
düſteren Erdenthales in das Lichtreich der jungfräulichen Geiſter 
am Throne des Allerhöchſten. Getragen auf den Schwingen 
der Jungfräulichkeit erhebt ſich der Geiſt gleich einem Adler über 
die gemeinen Dinge und Intereſſen der Erde und ſucht und 
findet göttliches Licht und himmliſche Weisheit, ſucht und findet 
erhabene Wahrheiten und Geheimniſſe, die dem Auge der anderen 
verborgen ſind. — Eine Jungfrau, die es iſt an Leib und 
Seele, erſcheint den Engeln wie Eines aus ihnen, nur ehrwür⸗ 
diger durch ihre Opfer und ihre Geiſtesſtärke. Wahrlich, mein 
Chriſt! nach den Engeln kann es keinen herrlicheren Stand geben 
als den jungfräulicher Seelen.“ (S. 31). 

Pit peinlichſter Sorgfalt werden alle Kundgebungen und alle 
Kortjehritte des Evangeliſchen Bundes regijtriert und gloffiert. ٦ 
Redner der Bundes-Verfammlungen macht man lächerlich und gehol, 
die Leiter des Bundes durch Drohungen mit dem Staatsanwalt ein— 

1 ` Germania v. 21. Mai und Leo v. 24. April). Das 
zuſchüchtern (cf. Oermanta v. E 
Programm des Bundes stellt man als Hetzbombaſt Hin un m 
über das Unternehmen, das von IN zerfallen werde. Dann * 
men Stimmen, welche verraten, daß man anfängt, den Bun 
fürchten. Am offenherzigſten in Bezug auf Haß und Liebe, Su 
und Hoffnung ift jederzeit die 2٤+ Eichsfeldia. Ste drei 
om 26. Mai: 








KEE یک‎ 


| „Der Evangeliſche Bund”, der als das Pr 8 ges 
hälfigiten Fanatismus bisher noch auf dem ا‎ . 
zur ſyſtematiſchen Propaganda über, um in Stadt und Dorf 
für feine Ziele zu werben und die Proteſtanten anzuleiten, in 
allen Sphären des Lebens den „Haß gegen Rom“ zur Seltun 
zu bringen. Staats und Familienleben, Kunft I Wifien- 
ſchaft ſoll mehr denn je durchſeucht werden mit dem Haſſe 
gegen die katholiſche Kirche. Und wir wiſſen aus den 
ور وس کو و‎ welche Partei volljtändig in 
gen aufgeht, jich gewiſſermaßen als den feite 
Punkt darftellt, an den fich die Mitalieder SE ien, 
die ſich nur widermwillig der Nutoritiit 55 — ee 
11108 Bismar 
N ا‎ ’ SE — die Dringlichkeit — 
It ven Jakobiniſchen Noten geſtellt iſt, der 
Aufgabe, ſtets gerüſtet zu bleiben ; e: — 
11 zum 2۳٤ت ا‎ 
Ki SE 2 ‚Nur wenn wir unjere wiljenjchaftliche, SE 
os publiziftiiche Rüftung erhalten und mehr und mehr SÉ 
ا‎ und mit ihr einig und gejchlofjen vor die Gegner und 
ihre ſtaatskatholiſchen Freunde treten, werden wir verhüten, da 
die Pläne gegen die Kirche nicht verwirklicht werden, ob fie * 
Een Bunde”, von Profejjoren oder Parlamen— 
EE denke? werden. Wir zweifeln nicht daran, 
ne ہا‎ aus dem Vorgehen des „Evan- 


ereits am 7. Juni aber ift fie außer jich über die Negjanıkeit 


auf evangeliſcher Seite: 
Es brennt auf ز‎ d 
IL T Der ganzen Linie des ote 
rue 4 v 11 x es Proteſtan— 
ا‎ Vereinen, wifjenjchaftlichen und Tages-Zeitſchriften, 
mlungen und Gelegenheitsreden wird ein Feuer ange— 


EEN ih — nicht etiwa der Eifer für lebendiges, 
ne EE (٤1٤٥111111 ر‎ für Gottesfurcht und Befferung 
erwarmen ſoll, — jondern das jenen Brand des 


Qire Auen Belle, gegen Nom und die Eatholifche 
im ganzen of 5 Nolan die Reformation geboren hat, 
DB Sie Arbeit doe elen Flammen zu entfachen beftimmt ift. 
og den Ge och gelingen Tann, ob es möglic, iff 
ſchaften zu entfeff chriſtlichen Bekenntniſſes heraus Leiden— 
zu einem neuen N welche aus dem Fanatismus der 31 
führen, das a EH Kampf gegen den Katholizismus 
folgen“ welch WE nicht unterfuchen. Nach den „Er- 

e der mit dem Rüftzeug der niedrigiten 
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Bosheit ausgezogene Evangeliſche Bund bis jet ers 
zielt hat, möchten wir billig bezweifeln, daß es unter zehn- 
taufend gläubig gefinnten Protejtanten auch nur 20 gibt, 
denen etwas daran liegt, Daf ihre katholiſchen Mitbürger nicht 
die volle Freiheit des Kultus genießen, Daf die religiöfen 
Drden beſchränkt, gottesdienftliche Übungen und 1 
polizeilic) abhängig find, und daß ver Klerus zuerft dem 
Heren Bürgermeifter und Landrat und dann erjt den 8 
zu Dienften jein ſoll. 
Befonders bemüht zeigt ſich die katholiſche Preſſe, den zurüd- 


fehrenden Orden die Gunft des Publikums zu gewinnen und den 
Sefuiten die Fünftige Rückkehr zu erleichtern. Wehe dem Proteſtanten, 
der eine Bemerkung gegen dieſe „Leibgarde des Ultramontanismus“ 
fallen läßt. Das Weitfäl. Volksblatt vom 23. Mai jchreibt: 


Der famoje „Evangeliide Bund“ will nun aud in 
Berlin einen „Zweigverein“ gründen. ان‎ diefem ۶٤ 
erlaffen heute mehrere Prediger einen Aufruf, Der von Hetz⸗ 
phraſen gegen die katholiſche Kirche ſtrotzt. Die Herren haben 
eine Heidenangſt vor dem „gutgeſchulten Heere von Geiſtlichen, 
Mönchen und Nonnen“, das demnächſt auch Berlin über— 
ſchwemmen und ihm „das Joch des mittelalterlichen Kirchen— 
tums auflegen” wolle. Man ſcheint durch die Hehe aljo in 
erfier Linie die Erlaubnis zu Niederlajjungen für Ordens- 
leute in Berlin verhindern zu wollen, obwohl im ٠٣۶ 
fatholijcher Arbeiter, die hier vielfach der Sozialdemokratie At: 
fallen, eine Erweiterung der Seelforge, bejonders durd) Ordens⸗ 
männer, dringend geboten wäre. Die Herren vom 67 
Bunde” aber müffen uns aud für ſehr dumm halten, 
wenn fie uns Propaganda unter den Protejtanten 
zutrauen. Die katholiſche Kirche hat hier zunächſt tauſende 
katholiſcher Arbeiter wieder der Kirche zu gewinnen; an den 
der Sozialdemokratie verfallenen Proteſtanten aber iſt Hopfen 
und Malz zu ſehr verloren, als daß katholiſche Orden ihre Zeit 
an ſie verſchwenden ſollten. Jemanden das „Joch mittelalter- 
(igen. Kirchentums aufzulegen“, dazu iſt e 7 
in der Eatholifchen Kirche imftande, denn Zwangmittel ſtehen 
uns ja in keiner Weiſe zur Verfügung. Wenn ſchließlich die 
Hetzer über den „unduldſamen, herrſchſüchtigen 02 
geiſt“ und „ultramontane Bedrückungen und 7 lamen⸗ 
tieren, jo brauchen mir ſolchen Verleumdungen gegenüber nur 
an den Kulturkampf zu erinnern. Wer dort ſich „unduld— 











jam erwiejen; mer dorf {ih Die ungeheuerlichiten „Bedrückungen“ 
und „Lockungen“ hat zu Schulden kommen laſſen, das ift welts 
befannt. Und nun jpielen Leute, die das alles gebilligt, Die 
unfchuldigen Zämmer! 


Dem Paſtor Dr. Bärmwinfel wird vorgeworfen (Bonifaciusbro- 
ſchüre Nr. 7—8), er habe ja nie in feinem Leben einen Sejuiten 
gejehen over gehört oder jonjt kennen gelernt; warum er denn gegen 
diefelben eifere. Was er über die Jefuiten „räfonniere”, das habe er 
alles aus Büchern gelejen oder aus Beitungen genajcht, vielleicht auch 
von jeinem Meiſter in Halle, dem Doktor Beyſchlag gehört. 8٤ 
ob es md um die Perſonen und nicht um die Drdensinftitutionen 
handelte! Herr Sic. Rade wird wegen feines Artikels im Ev.luth. 
Gemeindeblatt der Mann der „Jeſuitenriecherei“ genannt. Die letzte 
Bonifaciusbrochüre lobt die Jeſuiten als Leute, die immer den Sieg 
behalten. S. 37 heißt es: Eine Gabe vor allen Dingen fehlt 
vielen Proteſtanten: das iſt die Logik. An dieſem Mangel haben 
fie ihre Achilles-Verſe (jo!). Ihre Widerſprüche müſſen allemal vor 
der Logik der Katholiken zu Schanden werden. Das ift immer jo 
gewejen und wird immer jo bleiben, mag fich auch ein Trutzbund 
von vielen Millionen Kämpen gegen Rom zuſammenkleiſtern, die 
Geiſtesſchlachten müſſen allemal die Jeſuiten gewinnen. Ja, ihr 
Herren Bündler, wenn die Denkgeſetze nicht wären! Wenn die Soc 
gik mit fich handeln liege! — Wir werden uns dadurch nie in un- 
jerem Urteil über die Jefuiten irre machen laffen und die Katholiken 
immer wieder erinnern an das Urteil des „infallibeln” Papftes Kle— 
mens XIV., der befanntlich den Jejuitenorden aufhob und (nad) der 
Überjegung bei 9. $. Gräbner, „der Sejuitenorden”, Seite 52 u. ff.) 
in Der betr. Bulle alfo jagte: „. . . deſſen ungeachtet erfieht man, 
daß in ٤ Geſellſchaft gleich bei ihrem Entſtehen mannichfacher 
Same von Zwietradht und Eiferſucht, nicht nur allein in ber 
Geſellſchaft ſelbſt, ſondern auch gegen andere Regularorden, gegen die 
Weltprieſterſchaft, gegen Akademien, Univerſitäten, öffent— 
liche Schulen, ja ſogar gegen Fürſten aufgekeimt ſind, 
in deren Staaten ſie aufgenommen wurden, und daß dieſe 
Streitigkeiten bald über die Beſchaffenheit der Natur der Gelübde 2¢. 
— bald aber auch über die unumfchränkte Gewalt, die Téi 
der vorgeſetzte General diejer Geſellſchaft anmaßte, über 
andere Die innere Negierungsverfaffung betreffende Segenftände, und 
bald über Lehrmeinungen, Schulen, Freiheiten und Privilegien ۶ء‎ 
Itanden find, welche die ordentlichen Biſchöfe und andere in geiftlichen 
und weltlichen Würden ftehende Perſonen ihrer Gerichtsbarkeit und 
Ihren Gerechtfamen zumider zu fein erachteten. Endlich fehlte es 
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a: den 
nie an den widtigften Bejhuldigungen, die man 
Gliedern Deler Bejelligaft machte und welde — 
und die Ruhe in der Chriſtenheit nid! 59 ا‎ 0 
Alle diefe Anftalten (zur Verbefjerung) reichten Ger ٥ Hilfen, af 
das Geſchrei und die Magen wider Die eg ie — 
vielmehr von Tag zu Tag die beſchwerlichſten Strei کن‎ ۱ vubiatei? 

ſehr viele für Rehtgläubtgtet‏ ای 
hielten ſich fat über die ganze Erde‏ ۹ کر ا SS Zeg‏ 
itten anjtö ۱ E 9 :‏ 

i Es entſtanden dabei auch E 
کی ود و‎ ae ECKE "ae alledem find 

enierde nad 1 
vin I weltbekannten — اس تج‎ 
: i mmer und Verdruß ſtürzten, als 
Gë "2 igen Fürften gefaßten Entſchließungen ا‎ * 
So heben wir aus dieſen wichtigen Beweggründen — Gr 
Urſachen, . . .. mit veifer Überlegung, aus dee er e ا‎ 
und aus ber Fülle der apoſtoliſchen at £ e d Ach all 

terdrücen fie, löſchen fie aus, ſchaffen fie ab und heben auf alle 
erg oe Gate, Bedienungen und Verwaltungen, ihre Yäuler, Schulen 
0٦ "Denn wir wollen, Daj von nun an jogleid die Auf: 
u. ſ. m nd Unterdrückung des Ordens auf oben beichriebene Weiſe 
0 pe bei Strafe des uns und unjeren Nachfolgern vor: 
E welcher gegen alle, Die Dë dc 

ti eier unserer 46 Hinderniſſe in den 
fangen, ei e de N anal erh ſoll. Dieſes Breve ſoll 
او یت‎ fet unverrüct und wirkſam fein und bleiben, ganz 
für Sal 200 haltung befolgt, und von allen und jedem, Die ¢3 
GE nd in Zukunft angehen wird, unverlegt beobachtet und ges 
angeh Ge Gegeben zu Rom bei der heiligen Maria Der 
وھ‎ unter dem Fiſcherring, den 21. Juli 1773 im 5. Sabre 
. ER 

leet Da e alle Katholiten, denen dieje Schrift in Die 

änd die Frage: War Klemens XIV. kein infallibler Papſt? 
Hände ko Worte nicht Zeugnis davon ab, Da wir 17 
Legen پ2‎ aben, im Intereſſe des Friedens Die Rückkehr der Jeſuiten 
ein et den? Ergibt ſich aus dieſer Bulle nicht, Daf 1 
(er disem und Zefuitismus wohl ein Unterjchied befteht? Wir 
Ge gë deutſche Brüder des katholiſchen "08۳۷ macht 
euch frei von dem ode des Jeſuitismus aus Liebe zum Frieden, 
og Siehe gum gemeinfamen deutſchen — was 
für ſtaatsgefährliche Lehren Jeſuiten aufgeftellt ha Ces abriel Ve— 
Iasquez jchreibt folgendes: „Wenn alle Glieder eines egentenhaujes 


wirt 
behaltenen größeren Bannes, 


NOS 


Ketzer jeien, — (jo a B. unſer Hohenzollernhaus!), könne fie Der 
Papit der Herrichaft berauben, da die Erhaltung des Glaubens ein 
wichtigeres Gut jei al das Erbredt. Das Land Habe dann einen 
neuen König zu wählen. Wenn auch das Land von der Ketzerei 
angeſteckt ſei, ſo könne der Papſt einen katholiſchen Fürſten ernennen 
und diefen im Notfall mit Waffengemwalt einſetzen.“ 


Wir wiſſen, Die Mehrzahl der deutjchen Katholiken 1٤:0: dem Herzen 
nad) mit uns freu zu Kaifer und Reid, fie verabjcheuen wie ai 
jolche die Unterthanentreue vergiftende Lehren. Sie ſind es 
die mir meinen, wenn wir von „Katholicismus” reden. Es gibt 
aber auch fanatiſche Anhänger jener Doctrin: die ſind gemeint, wenn 
wir von „Jeſuitismus“ reden. Und diejenigen, welche den Weber, 
jam gegen die verfaſſungsmäßig zuftande gekommenen deutjchen Ges 
jeke erjt abhängig machen von der Gutheifjung des Papſtes — Die 
nennen wit „Ultramontane” und „KRömlinge”. Der Kampf des 
8 7٦ Bundes geht gegen den Sejuitismus und Die ultramon: 
tane Gefinnung, er richtet Idi nicht gegen den SKatholicismus alg 
ſolchen. Wir wiſſen: Nicht die Sefuiten und ihre Logik, ſondern 
die Wahrheit muß den Sieg behalten. 


Daß wir jene Führer im Jeſuitismus von der „Wahrheit“ 
je werden überzeugen können, glauben wir nicht, wohl aber vielleicht 
die von ihnen Verführten und Irregeleiteten. Eine Diskuſſion 
mit den Zentrumsorganen iſt uns unmöglich, einesteils wegen des 
Tones ihrer Polemik, andernteils wegen des gänzlichen Mangels oe: 
— hiſtoriſcher Anſchauung. Sie berufen ſich einfach auf die 
eſchichtsentſtellung Janſſens und Schriften ähnlichen Charakters. 
Hier zwei Proben! Eichsfeldia vom 9. Juni: 


` Wir haben in Nummer 55 die bereits befannten liebens— 
würdigen Inſinuationen des „Evang. -Luth. Gemeindeblattes” 
gegen den Fatholifchen Klerus abgedrudt, fein Wort darauf 
رت‎ ert, Jondern einfach auf den fünften Band von ۱1٣۶ 
ee. Geſchi dte, hingewieſen, wo unter der Eonfeffionellen 
0 des 16. Jahrhunderts Beijpiele von geringerer Bru— 
alität zu finden feien. (jo!) Das ift das „Verhetßungswerk“! 
Der Rektor Wohlrabe in Halle hatte im eriten Hefte der päda— 
REE für Lehrerbildungs = Anftalten ai ST ا‎ 
کا‎ 1 ämpfe eines Jünglings und fein Eintritt ins Klofter”. Die 
1 0 Eichsfeldia vom 21. Mai lautet folgendermaßen: 
eh ie Arbeit entHält nicht nur eine Menge hiftorifcher Unrichtig— 
teiten, jondern auch bie 0 A Se Ratholi 
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cismus. Es iſt dies in vorliegendem Falle um jo bedauerlicher, 
als Kinder der Volksſchule nad) dieſem Mufter unterrichtet werden 
jollen, jo daß dieſen aljo von Jugend auf jene — gelinde aus— 
gedrüdt — alten Vorurteile eingeimpft werden. ` Herr Dr. 
Wohlrabe baut die Darftellung der Neformationszeit auf Die 
Geftändniffe eines Mannes auf, der angeblid) aus purer Ge— 
wifjenspein anfangs den Ablafpredigern nachläuft, dann in ein 
Klofter geht und zum Schluß durch Nachdenken zur „reinern 
Erkenntnis” kommt. Demnach ſcheint der Verfaſſer noch der 
Anficht zu fein, als ſei die Kirchenſpaltung lediglich das (Gr 
gebnis des Ablafjtreites und der Gewiſſensangſt einzelner Ber: 
fonen. Die Kinder, welche nad) ٣ Lehrprobe unterrichtet 
werden — planmäßig ijt fie für die zwei 01 der ۰+ 
Haffigen Halleſchen Volksſchule beſtimmt — müſſen einen ſonder— 
baren Begriff vom deutſchen Volke erhalten, das vor Aufregung 
über einen Theologenſtreit faſt „zum Selbſtmord“ kommt. Und 
welch' ſchreckliche Lehre muß doch die katholiſche Ablaßlehre in 
den Augen jener Kinder werden! Ob der Verfaſſer Janſſens 
Werk nicht kennt? 


Als der Reichsbote jüngſt auf die Bulle Unam sanctam und 
den Kanoſſagang Heinrichs IV. hinwies, erfolgte in der Germania 
vom 14. Mai ein Gegenartikel: „Grobe Unwiſſenheit und bewußte 
Fälſchung“. Derjelbe ift vom Neichöboten am 17. Mat genügend 
beleuchtet. Die Sache ift wohl der Mehrzahl unſerer Leſer noch 
friſch im Gedächtnis. Oft widerlegte Sachen tiſchte auch die (er: 
mania ihren Leſern auf. Janſſen ift ja von Köftlin in „guther und 
Sanffen” ©. 17 überführt worden, daß die angebliche vertrauliche 
968 Zuthers „daß zur Hintergehung und zum Per: 
derben (des Papftes) alles erlaubt fei — falſch überſetzt jet 
und fich wörtlich nicht auf den Papſt, jondern auf den „Sit des 
Antichrifts“ beziehe und nicht laute „zur Hintergehung und zum 
Berderben”, fondern „gegen Dellen Trügerei und Nichts— 
würdigkeit“ (in cujus deceptionem et nequitiam — nobis omnia 
licere arbitramur, D. i. Sit; des Antichrifts, gegen Trügerei 
und Nichtswürdigkeit wir alles für erlaubt halten.) Trotzdem wird 
von der Germania munter Luther des Jeſuitismus beſchuldigt und 
der Satz ſo angeführt: zum Verderben des Papſtes halte Luther 
alles für erlaubt. Eifrigſt it man bemüht, Die Janſſenſche Ge⸗ 
ſchichtsfälſchung populär zu machen. Man leſe nur folgende Em— 


pfehlung: 


wo E 


Der ganz beionderen Aufmerkſamkeit 


aller 17 


empfiehlt مث‎ das berühmt gewordene, in 7. Aufl. erfchienene Werf: 


Geſchichtslügen, 


welches ſich in der Hand eines jeden gebildeten Mannes, eines 
jeden Geiſtlichen, Lehrers u. ſ. w. befinden ſollte. „Dasſelbe 
gibt einmal in kurzer und gedrängter Form, in unwiderlegbaren 
hiſtoriſchen und urkundlichen Nachweiſen einen klaren Aufſchluß 
über die Geſchichtslügen und Geſchichtsentſtellungen, durch welche 
ſeit drei bis vier Jahrhunderten die katholiſche Kirche und das 
katholiſche Volk befeindet und die Chriſten gegen einander ver— 
hetzt wurden. Unter der gelehrten Kritik dieſes Werkes 
zerbröckeln in erſtaunlicher Weiſe all die Trugbilde, aus welchen 
man ſeit mehreren Jahrhunderten die Geſchichte aufgebaut, ſie 
zu einer Rüſtkammer von Sottiſen gegen die katholiſche Kirche 
und ihre Inſtitutionen, zur Befeindung der Katholiken und zur 
Verhetzung der chriſtlichen Völker mißbraucht und degradiert 
hat. ... Noch nie iſt die erbärmliche Lügenhaftigkeit im Kampfe 
gegen die Katholiken, wie dieſer unter allerlei Phraſen von den 
hochgeſtellten Diplomaten ſowie von deren bezahlten Federfuchjern 
von jeher und heute noch geführt wird, in jo bündiger Kürze 
und Klarheit dargeftellt worden, wie ¢3 in dem vorliegenden 
Werke gejchieht.” („Exrziehungsfreund“ 1885, Nr. Du 6.) 

Dasjelbe Eoftet brofchiert ME. 4,50, gebunden Mt. 5,50 
und ut in jeder Buchhandlung zu Haben. 

Verlag von Ferdinand Schöningh 
in Paderborn und Münſter. 


Der Evangelifche Bund läßt fich deshalb aud ſchwerlich in eine 
Polemif gegen die Kritif ein, welche feinen 8٥۴ widerfuhr. 
Wir wollen ſie nur tiefer hängen, jeder Leſer wird ſich das Seine 
daraus entnehmen. Germania vom 21. Mai: 


B. Erfurt, 18. Mai. Der erſte Poſaunenſtoß des „Evans 
gelifhen Bundes“ ift joeben für weitere Kreije vernehmbar 
erichallt. Herr Paſtor Dr. Bärwinkel hat feine bei 2> 
rung des Zweigvereins Erfurt am 10. März er. hier gehaltene 
Feftpaufe als erſte Flugſchrift mit einem Vorworte und einer 
Nachichrift endlih im Drud veröffentlicht. ػ,‎ 406 molis 
erat, Romanam condere gentem!“ Wie viele Zenjuren mag 
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dieſes Glaborat et wohl in Halle und Zeng paffiert haben, 
bevor es das Licht der Welt erblidte?! Nun, wir freuen uns, 
die jeit Langem angekündigte „Hebrede” im Wortlaute und, mie 
wir annehmen wollen, in ihrer urjprünglichen Lokalfärbung vor 
uns zu haben. Leider vermijjen wir indes die gleichzeitig ın 
Aussicht gejtellte „genügende Beleuchtung“ Der in der „Germa— 
nia“ und anderen Fatholifchen Blättern jeiner Zeit gemachten 
desfallfigen Ausjtellungen. Fm Vorworte ſchickt Herr Dr. Bär: 
winkel die „Redaktion“ und Den „Worjtand des Zmeigvereins“ 
ins Gefecht, welche beide auf knapp drei Retitjeiten ihr Feuer: 
mert abbrennen. In Der Nachjchrift illuminiert er — einjeitig 
— jelber, — natürlich, jo gut und jo Jchlecht er es nad) Haje’s 
Polemik kann. Wir wollen offen gejtehen, pop wir bei ۷ 
eriten Poſaunenſtoße des „Evangelifchen Bundes“ nicht erinnert 
wurden an die Kämpfer von Jericho, bei deren Bojaunenjcall 
die Mauern der Stadt zujammenbrachen, jondern recht lebhaft 
an den „inzwijchen mit 200 Mark honorierten Don von Gra— 
naba. „Mehr Licht”, Herr Bajtor! Wir blajen Ihnen jonjt 
mit dem „böjen Sen"! Das Lämpchen ganz aus, denn wir ver: 
Iprehen Ihnen und Ihren Kampfgenojjen eine gründliche Heim: 
leuchtung. Wir und mit uns alle wohlgefinnten Bürger Der 
Stadt, welcher Konfeſſion fie auch angehören mögen, find 1 
ewigen Zänkereien herzlich müde; wir wollen, getragen von den 
Sefinnungen wahrhaft pofitiver Toleranz, den konfeſſionellen 
Frieden und verjpüren in uns durchaus Feine Luft, dieſen 
Frieden ` Durch eine winzige Anzahl mutwilliger Franctireurs 
immer von neuem jtören zu lajjen. — Für heute wollen wir 
zunächft nach den vorliegenden Dokumenten Motiv und Zen: 
Deng des „Evangeliſchen Bundes“ für jedermann noch einmal 
Elarlegen. Der Beweggrund für die Konftituierung des „Evans 
gelifchen Bundes“ ijt, wie aus dem von ihm publizierten „Auf 
rufe”, ſowie namentlich aus fajt Ieper Zeile der 8> 
rebe des Entrepreneurs Herrn Dr. Bärwinkel für jeden mit 
normal ausgebildetem Gehirn zur Evidenz hervorleuchtet, der 
Neid über den Friedensjchluß des preußischen Staates mit Der 
römischen Kurie, Die Mißgunſt über dem jchwer errungenen 
Sieg der Fatholifchen Kirche in dem ihr aufgedrungenen Kultur: 
fampfe. pp. Bärwinkel jammert laut in feiner Flugſchrift und 
beklagt es, Da der „Evangeliſche Bund“ nicht ſchon längſt er- 
ſtanden ſei, weil nach ſeiner Anſicht dieſer Kampf alsdann einen 
ganz anderen Ausgang genommen haben würde. Das iſt, 
glauben wir, verſtändlich jelbjt für Gimpel! Edle und wahr: 





haft chrijtlich denfende Männer auf proteſtantiſcher Seite, wie 
ein v. Kleiſt-Retzow, ein v. Gerlach und andere, welche 
Selbjtlofigkeit genug bejigen, in ver katholiſchen Kirche ein 
Hauptbollwerf und einen allzeit kampffähigen Bundesgenojjen 
gegen daS hereinbrechende Antichriftentum zu erkennen, haben aus 
Liebe zur Religion und zum gemeinjamen Waterlande Die teil- 
weije Revindikation der der fatholischen Kirche entzogenen Nechte 
mit einer gewiſſen Genugthuung begrüßt. Das haben wir aller— 
dings von einem Bärwinkel u. Komp. nicht erwartet. Es ut 
kaum begreiflich, aber es ift Thatſache: Ein PBroteftant, Der 
jelbjt die göttliche Würde Jeſu Chrifti leugnet und damit das 
ganze Fundament des Chriftentums untergräbt, ift diefen Män— 
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tanismus“, „Sejuitismus”, „NRomanismus“ und Katholizismus 
eriftiert nicht; jeder Katholik muß Romanift und Jeſuit und 
Ultramontaner in dem Sinne fein, daß er in dem Nachfolger 
des Bl. Petrus das Oberhaupt jeiner Kirche anerkennt und ver: 
ehrt. Ebenſo wenig bejteht bei dem univerjellen Charakter Der 
fatholifchen Kirche rückjichtlich ihrer Grundmwahrheiten ein weſent— 
licher Unterjchted zwiſchen „jeſuitiſchem Ultramontanismus“ und 
„Deutjchen Katholizismus“. Ober aber worin find Derartige 
Unterfchiede zu jtatuieren? Wir richten dieje Frage zur offenen 
und runden Beantwortung an alle Kampfhähne des „Evange— 
tijden Bundes“. Heraus mit der Sprade! Nur Fein quid 
pro quo! „Mundſpitzen nützt nichts“, jagt bejjer ein weſtfäli— 


ſches Sprichwort, „bier muß gepftiffen werden.” 

Doc vorher erjchien bereits eine „Heimleuchtung” des Paſtor 
Dr. Bärwinfel: Die Bonifaciusbrojchüre „Ein mwunderliches Konzert“ 
oder „Rom joll und muß fallen“. Die Bonifaciusbrojchüren kün— 


nern willkommener, als ein katholischer Chrift. Wo es zum 
Angriff gegen ein folches „antinationales“ Subjekt geht, Da 
müfjen ſogar alle „Gewiſſensbedenken“ jchweigen, und die Män— 
ner von der äußerſten Nechten bis zur äußerften Linken zum 





Kampf aufmarjchieren. Man leſe einmal den figniftfanten Ver— 
mert der Redaktion auf der letzten Seite Der mehrgedachten 
Broſchüre. Wahrhaftig, das ift der Fanatismus des Irr- umd 
Unglaubens. Was er indeß angreift, was er befämpft, Das 
it Recht, das it Wahrheit. D ja, wir leugnen ق‎ nicht, Der: 
artige Außerungen thuen uns Katholiten mebe, aber wir tröften 
uns in dem Gedanken, Daß wir es eben nicht ändern können. 
a nun Die Tendenz des „Ev. Bundes” anlangt, Jo 
haben mir diefe in Nr. 65 der „Germania“ Ihon als eine 
Veobilifierung ` des über den Friedensſchluß mit Nom mißver- 
gnügten Brotejtantismus gegen den Katholizismus bezeichnet. 
Der Borjtand des Zweigvereins verwahrt jich in dem „Vorworte“ 
freilich dagegen, Daf Der „eingejtandene” Zwed des Bundes Die 
Verwüftung des Katholizismus fei. Allein dieſe Erklärung mag 
Hug Ten, wahr ift fie nicht; denn die Spite des „Gvangeli- 
Iden Bundes“ it ausgefprochenermaßen gegen Rom gerichtet. 
Die ‚vorliegenden Schriftjtüce, ſowie die Titel der bereits an- 
nonceterten folgenden 3 Flugjchriften Laffer darüber abjolut 
feinen Zweifel. Wir Fonjtatieren dagegen wiederholt: Wer den 
Nachfolger des hl. Petrus in Rom, wer den PBapft, das Cher, 
haupt unjerer .ار‎ Kirche, angreift, der greift die Kirche jelbit in 
ihrer von Gott gelegten Grundlage an und provoziert damit 
die KEE eines jeden treuen Gliedes derſelben auf dem ganz 
ge? — Erdenrunde, denn das Papſttum iſt nach katho— 
SE cb menſchliche, ſondern eine göttliche Inſtitu— 

atth. 16, 18.) Ein Unterjchied zwiſchen „Ultramon- 


digen ſich jelbit folgendermaßen an: 





OGER GERN GER GER GERGERDBGER BERGER BER GER GER 
Von den in unſerm DBerlage erjcheinenden 


Bonifacius-Broſchüren, 


populäre Erörterungen über den Katholizismus 
11103 die Einiprüce jeiner Gegner, 
jind im laufenden 18. Jahrgange folgende Heftchen er: 
Ihienen: Heft 1: Zehn Plakatſätze im Lichte der 
00+ Heft 2: Ein 31146010 Preisfragen me B 
"0+87٤ Prediger. Heft 3: Das EE 
auf eigene Hand. Heft 4: Die Kommunion unter 
d Einer Geſtalt. Heft 5 und 6: Was Ungläubigen $ 
11111.011, Gläubigen nicht ſchaden kann. Heft 7 ۱۰ 
Das wunderliche Konzert oder „Nom joll und mus 
fallen.“ — Unfere „Bonifacius-Broſchüren“ verfolgen 
Den Zwed die Glaubenswahrheiten unjerer Hl. Ne: 
figion in populärer Weile zu erörtern, namentlich 
Kin die Einwürfe der Gegner Au widerlegen. 
Paderborn. Bonifarins-Druderei. 
BEERIEER GER FEA FERA EEA EEA EEA EE EE AD 
Auf Die obengenannte Broſchüre aber wurde Durch folgende 
Nachricht in dem MWeftfäl. Volksblatt vom 10. Mai und der 608 
feldia vom 12. Mat aufmerkſam gemacht. 
Slugichriften des Ev. Bundes. 5. 5 
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Erfurt, 3. Mai. Daß das gejellihaftlihe Xeben 
hier in der Stadt nicht langweilig wird, daß vielmehr immer 
neuer Stoff da ut zur lebensarmen (?) Diskujfion, dafür ſorgt 
in reihem Maße der hiejige proteftantijche Prediger Dr. Bär- 
winfel. Zu Ddiefem Zmwede hält er von Zeit zu Zeit in jeinem 
Kirchenvereine „ſchneidige“ Reden und veröffentlicht dieſelben 
zur Kenntnis des großen Publikums durch die hiefigen Blätter. 
Am liebjten bejchäftigt er fih aber in feinen Reben mit der 
fatholijhen Kirche und ihren Lehren und Gebräuchen, wahr: 
ſcheinlich weil ihm dabei jeine Erfindungsgabe recht zu Statten 
fommt. So redete er, mie dem ‚,W. DB.‘ berichtet wird, in 
der legten Zeit über die grogen Reichtümer der fatholijchen 
Kirche, über ihre Geringſchätzung der Bibel, über die Gefähr- 
lichkeit der Sejuiten, den ſchwarzen und den weißen Papſt u. j. m. 
Sein Diafonus Dr. Lorenz hilft ihm dabei in brüderlicher 
Weiſe, indem derjelbe, wie man jagt, mehr die Anregung gibt 
und die Pläne entwirft und dann die Ausführung und die 
Vorbeeren jeinem großen Chef überläßt. Daf in jolchen Reden 
die Grenze des Erlaubten und Löblichen meiftens überjchritten 
wird, zeigt die Erfahrung, und dag dann eine gründliche Ab- 
hilfe eintreten muß, it nicht nur wünſchenswert, jondern aud 
notwendig. Ein ſolches Gegenmittel liegt nun vor in der Boni- 
facius-Broſchüre: „Das munderliche Konzert, oder Nom fol 
und muß fallen”, als Antwort auf die Brandreve des Dr. 
Bärwinkel vom 10. März D. $. Das Werfchen ift jehr friſch 
und mit vielem Föjtlihen Humor gejchrieben und wird nicht 
allein in Erfurt, jondern auch in weiteren Streifen mwillfommen 
jein, erheitern und belehren. 


Wir haben es gelefen und bedauern die Fatholifhen Laien, Die 
es faufen und Leien. ` Nur jo weiter! den anftändigen und ein- 
ſichtigen Katholifen müfjen Ichlieglich die Augen aufgehen über Die 
Beichaffenheit der Geifter, Die fie geiſtlich und politiſch bevormunden. 
Die Thatjache aber wollen mir feitnageln, daß Dies Machwerk, in 
dem ein von den Erfurter Gafjenjungen viel verhöhnter Jude in 
jüdiſchem Dialekt den Verteidiger der fatholifchen Religion fpielen 
muß, vom Biſchof approbiert worden ift. 

Das können wir Proteftanten verfichern, Fein evangelijches 
Konjiftorium würde eine derartige Arbeit unter Eonfiftorialer Flagge 
hinausfegeln lafjen! fein evangelifher Geiftlicher würde es mit 
jeiner Würde vereinbar halten, fie zu fchreiben! Wir wünjchen uns 
Glück, jolcher unfreiwilligen Mitarbeiter des Evangelifchen Bundes 





لا و — 


im ultramontanen Lager viele zu haben! Die Wahrheit jtegt! Die 
Lüge und jefuitifche „Logik“ wird als das erfannt werden, mas fie tft! 

Zum Schluß nod einen Rat an alle Evangeliſchen, die dieſe 
Broſchüre leſen. Niemand wird nach den mitgeteilten Proben im 
Zweifel darüber ſein, daß die katholiſche Preſſe verderblich auf den 
katholiſchen Teil unſeres deutſchen Volkes wirkt. Helfe 
euch Proteſtanten, das Gewebe zu zerreißen, mit dem ſie die 
liſchen Volksgenoſſen umgarnt. Sucht Gemeinſchaft mit d Ka ber, 
liken, ſchließt ehrliche Freundſchaftsbündniſſe mit den Glie Se S 
fatholifchen Kirche, damit die Bergiftung durch die Preſſe ein e 
mittel finde in dem Geiſteshauche, der von eud) in ihre One : 
geht. ` 8)8: fie auf über den Jeſuitismus und Dom nn 3 
gebt durch treue Freundſchaft und Duldung des رو‎ 
thatjächlichen Beweis, daß mir evangelijchen eu — 
Krieg führen gegen die Katholiken, ſondern gegen die 
die den Katholicismus und unſer deutſches Vaterland zerrütten! 


| Soeben erfchien im Derlage von Eugen Strien in Dalle a/S.: 
Flugſchriften des Evangeliſchen Bundes. 


Der evangeliſche Bund 
zur Wahrung der deutſch-proteſtantiſchen Intereſſen. 


Seine Berechtigung und feine Aufgaben. 
Don 


Dr. Sarwinkel, 
Paftor in Erfurt. 


Preis 25 6۰ 


— 


2 


| 2161012 Sriumpße. 


Don 


Dr. 5. Baumgarten, 
Profeffor der Geſchichte in Straßburg. 


Preis 20 0۰. 


3 


Die unfichtbare Rirche und Rom. 


Don 


Profeffor T. Witte, 


Beiftl. Infpeftor in Pforta. 
„reis 20 ۰+ 


4. 


Der Friedensſchluß zwiſchen Deutſchland und Rom. 


Vortrag, 
gehalten zu Frankfurt a. M. den 17. März und zu Braunſchweig 
am 22. April 1887 


von 


Willibald Benyſchlag, 


D. und Profeſſor der Theologie in Halle. 
»reis 20 fg. 


Drud von Fr. Richter in ۰. 





۶ * i cin 2۶ 2م اعد‎ rise ei eis e ae 3 2 < د1ء‎ 2 592892892 88235 2% : 
EE EE E EE 


Da 


Ek 


2 
Bt 


17 
Rp 


04245:5611 
i 


a 





= = 
Soeben erjchien im Derlage von Eugen Strien in Dalle ele: E 
Pz 


sis J (9 0 
mm N 


E E 
13٤ 
cs 


7 7 


7 
* 


۸ 


SO EE EEN 
Binz heilige Vaterunset 


3 


TC 
122 


7 


RRE 
۵2 





era . = 
* II ES 
E e : Dr x S ۶ 5 2 
= nen Prediglen der GL Georgen-Öentetde = 
3 ES 
S zu Ölancha-Hälfe ES 
ie F 
20 2 
3 = 
= ausgelegt Er 
3 = 
ES don E 
* = 
= * 
S ۲۱۷٣۶٢۷ Mafıttie, S 
= Prediger der Francke ſchen Stiftungen, S 


8 و 


S ۶ ch) 
8 ٠1 Geo 


e‏ 0619 52ا جا 


D 
4 
۰ 


BEE 
HF 


h 





Géi 


As 


KR? 
ہکم‎ 


ا وا دا دا 


انا ایل نا 


22 

* ke 

* ضا‎ 
ar R 

= * 

._ 


: 


lee و‎ dei و جن ا ریو و ار مر ام‎ — TER ech steet ang AR 
ov. Richter, Leipzig. 








